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Im Schusslicht von Marlenbad :

Für oder gegen den Miordfcscismus ?

Es gibt keine „ Politik der Mitte “ !

In das Zwielicht der politischen Stim -

mungen in linieren Grenzgebieten krachten
die tödlichen Schlisse gegen Professor Lessing
Der geistige Widerschein dieser politischen Ber -

brechertat beleuchtet die Situation . Ein neuer

Beweis liegt vor , das ; sich die braune Mord

«pest systematisch über die Grenzen des Dritten

Reiches ausbreitet , ein unumstößlicher Beweis ,
daß auch die Grenzgebiete der Tschechoslowakei
bereits in den nnttclenropäischen Aktionsbe - -

reich des hakenkrcnzlerischcn BlutterrorS ein¬

bezogen sind. In der Bcirrteilnug des Mord¬

salles Lessing scheiden sich die Geister . Er ist
ein Prüfstein der Gesinnung . Wer noch einen

Funken menschlichen Fühlens bewahrt hat ,
wird diesem Meuchelmord durch einen gedun¬
genen Bravo mit sclzaudenider Empörung ver¬

urteilen , wird ihn beklagen als eine neuer¬

liche Befleckung des deutschen Ansehens in der

Welt und ihn betrachten als Ausfluß jenes
verbrecherischen Regierungssystems , unter des¬

sen Krallen sich heute Deutschland windet . Wo

ist nun die Grenzlinie nicht etwa demokra¬

tischer , nein , nur anständiger politisch mensch¬
licher Gesinnung im Sudciendeutschtum ?

Die Gleichgeschalteten jubeln .
So erschütternd und beschämend es klingt ,

man muß der Wahrheit die Ehre geben und

aussprcchcn , daß der feige Mord in Marien -

bad in jenen sildetcndcutschen Kreisen , die in

vss Ende
einer Zwecklüge

Eckert war nie Parteimitglied , dafür

deutscher Turner und Nazlgeweik «

schafter — Wird die glelchgeschal -
tete Presse der Wanrhelt die Ehre

geben ?

Zu den Behauptungen des „ T a g" und

der „ Bohemia " , daß der des Mordes an

Professor Lessing beschuldigte Max E <k c r t

Mitglied der sozialdemokratischen Partei

war , wird nun von unserem nach Marien -

bad gesandten Sonderberichterstatter be¬

richtet :

Die von uns schon gemeldete » Tat¬

sachen , vast Eckert niemals Mitglied
unserer Partei war , wurde durch
Erhebungen , die in Schanz und Marien «

bad angestellt wurden , in vollen » Um -

können jederzeit durch die Vertrauens «

männer unserer Partei durch eides¬

st a 11 l i ch e Aussagen erhärtet wer¬

den . Mar Eckert war vielmehr seit dem

Vorjahre aktives Mitglied der Sek¬

tion Schanz des deutschen Turn¬

vereines Jahn in Klemensdorf . Bei

diesem deutschen Turnverein war Eckert

sogar bis zuleht Vorturner und hat
da auch ost das Kinverinrnen ge¬
leitet . Er ist gleichfalls seit dem Vorjahre
M i t g l i 0 d der Gewerkschaft
deutscher Arbeiter . Die Mitglieds¬
karten beider Korporationen wurden bei

der Hausdurchsuchung in der Wohnung
Eckerts vorgesundeu und befinden sich im

Besitze der NntersuchungSbehörden .

Nun bleibt abzuwartcn , ob alle gleichge¬
schalteten Blätter noch so viel journalistischen
Anstand besitzen werden , die durch die Haken -
kreuzler in die Welt gesetzte und von der

„Bohemia " . zuerst und skrupellos weitergegebene
Lüge von der sozialdemokratischen Parteimitglied -
schast Eckerts zu berichtigen .

Denken uocl)
ist, scheint
Stunde für
kommen ist.
Presse " schreibt gestern an leitender Stelle

von „Schicksalstagen des Sudetendeutschtums "
und stellt dabei ungewollt dem unerbittlichen
antifascistischen Kampfe der deutschen Sozial ¬

demokraten ein glänzendes Zeugnis aus . Sie

schreibt :

„ Der siidctendculsche R a t i o n a l s o z i a,l i §-

m 11 i iinft die sudeienfteutschc Sozialdemo
k r a t i e schließen sich gegenseitig auü der Bolks -

gcnieinschost ' aus . - Hier gibt es keine Brücke mehr, ! In dem schon zitierten Aufsatz bringt ' sich
Ziel der einen Gruppe ist die restlose Bcr - Idie deutsche christlichsoziale Partei empfehlend

nmnibteVbaren Nähe der scheußlichen Mordtat ,
angesichts der unbestatteten Leiche des Opfers ,
sind ebenfalls ähnliche private Zustimmungs -
crklärungen fcstgestellt worden . Ein Abgrund

Verworfenheit tut sich aus ! Die Früchte
hakenkreuzlerischen Erziehung reisen .

Oer sozialdemokratische

Widerstandsblock .

Anch in bürgerlicl ; en Kreisen , denen

nicht ganz abhanden gekommen
man hcrauszufühlcn , daß die

eine Scheidung der Geister ge -
Dic christlichsoziale „ Deutsche

schreibt gestern an leitender St : " :

n i ch t u 11g der anderen Gruppe . Tie Sozialdcmo -
kralcn sind — wie ihr letztes Jugeiidtrcsjen in

Bodenbach zeigte — „ militant " geworden , d. h. sie
haben die ihnen ursprünglich verhaßten mili¬

tärischen Formen des Fäscisinns angenommen ,
nm den Fascismns mit den ihm eigenen Kampf¬
mitteln zu schlagen . Es ist nicht daran zu zmeisein,
daß die Sozialdemokraten mit der Verbissenheit
der letzten Notwehr vor keinem Kampsmiuel
mehr zurückschrcckcn tverdcn . ES gibt einen anti -

sascistischcn Fanatismus , der durch gewisse politi¬
sche Methoden in Tculschland täglich neue Nah¬

rung erhält . Ten nnlisaseislischen Kamps betrach¬
te : die hiesige Sozialdemokratie als eine Ausgabe
im Ticnslr der sozialistischen I n t c r n a t i o
n a l c. "

Tie „Deutsche Presse " biegt zlvar die Tat¬

sachen um , wenn sie meint , wir hätten uns
mit dem antifascistischen Kämpfe au » der

Volksgemeinschaft ausgeschlossen . Wir vertei¬

digen damit die wahren Interessen des deut¬

schen Volkes nnd handeln im Geiste seiner
besten Männer . Sie hat aber recht damit , daß
es zwischen Sozialdemokratie und National¬

sozialismus keine Drücke gibt und daß die

sozialdemokratischen Arbeiter in gerechter Not¬

wehr vor keinem Kampfmiltcl zurückschrcckeu
werden , ehe sie das blutig - traurige Schicksal
ihrer reichodeutschen Brüder teilen . Der hun¬

dertprozentige Antifascismus der Sozialdemo¬
kraten mrd der hundertprozentige Hitlcrsascis -
mus der Nationalsozialisten — das sind in

Wahrheit die beiden Pule der sude ' endcuischcn
Pcklitik . Zwischen ihnen steht die

Wahl !

Halbheit heißt Kapitulation .

Jetzt hclfit cs Farbe bekeanci !

Dokumente vfilkisdier Mordgesinnung
Das Ist der Geist , dem Lessing zum Opler Siel !

der Einflußzone der fascistisch -hakcukrcuzlcri '
scheu Propaganda leben , unverhohlene
Befriedigung ausgelöst Hal. Das for¬
melle Abrücken des Aussiger Parteitages der

Sndetennazis von dom Mörder hat den glei¬
chen Wahrheitsgehalt , wie die bisherigen Lc -

galitäts - und Loyalitätsbetencrungcn der Her¬
ren Jung und Krebs . Biel aufschlußreicher ist
die Haltung der gleichgcschaltetcn Provinz¬
presse — voran der „ Tag " >«ud die „ Sudeten¬
deutsche ". welche gleich im ersten Atigenblick
den Standpunkt vertraten , daß Lessing seinen
Opfcrtod dllrch „ Provokationen " selbst vcr -

schilldct habe , und die sich nicht cntblödctcn ,
außerdem noch die Tätigkeit der reichsdeut -
schcn Emigranten für diesen licstraurigen Fall
verantwortlich machen zu wollen . Das ist dem

fascisierten Spießer ans der Seele geschrieben '
Lczeichueich ist in diesem Zusammenhang « der

an anderer Stelle festgenagelte öffentliche ' Aus¬
spruch eines Gablonzer „ Akademikers " , der da

unverfroren meinte : „ E s w a r j a n u r e i jj

Jude ! " Daß man Juden oder Marxisten
nach Belieben umbringen darf , ist den hier -
ländischen Hörigen des Hiklerismus bereits In

Flqisch und Blut iibergegangen . . Auch in der

Lin journalislisdier Haarma n

schreibt in der total glcichgeschaltcncn „ Rumburger
Zeitung " :

Theodor Lessing hieß eigentlich Laza¬
rus und war einer der übelsten D e u I >

sche » Hetzer dieser Zeit . Unvergessen
ist ihm noch seine schamlose Bericht¬
erstattung über den Haarniaini - Prozcß , die er
als Professor der Technischen Hochschule in Hanno¬
ver v e r ii b t e, und der erbärmliche Ver¬

gleich Hindenburgs mit eben diesem Haar¬
mann . Ticsc Leistung zog ihm die Empörung
der Hannoverer Studentenschaft und des Präses -
sorenkollcgiums zu und er mußte von seinem Lehr
sluhl weichen , obwohl ihn das damals jüdisch -
marxistische preußische Kultnsininisleriuni zu hal¬
ten suchte . Er bekam aber als Pslastrr sur seinen
Abgang einen „Forschnngsanstrag " , d. h. er be¬

zog sein Tozcntcngehalt weiter , ohne Gegenlei¬
stung . Tein schriftstellerisches Hauptwerk ist ,Dcr
Untergang der Erde am Geist " , ein Buch , ' n dem
die Gedaukcngängc des arischen großen Seelen¬

forschers Klage » verarbeitet find , ohne daß der

Leser davon ausdrücklich in Kenntnis gesetzt wird .

Um die moralische Verlotterung dieses
Schtvcinehundes , der den Gififpeichel seiner . Haar .

mamr - Äesinnüng noch über di « Bahre eines

nnschuldig Ermordeten ansspeicn möck) te , voll zn
würdigen , muß man sich vergegenwärtigen ,

in

l in der Stadtvcrtretung offen

gegen di « -Hakcnkrenzpest Stellung genommen

hatte , folgenden Brief :

„ Sehr geehrter Hrrr !

Ihr « werten , in der „ Bohemia " veröffentlich ¬

ten Aeußerungen über „ Hunnen " , der „Schande ,

ein Deutscher zu sein " usw . veranlassen mich ,

Ihnen das Geständnis zu machen , daß jeder an ¬

ständig « Deutsch « in Böhmen nur,den « inen

Wunsch haben kann , nämlich den , daß

solche Herren wir sie : alle Sozialdemokra ¬

ten , das Gesindel unserer ganzen

„ Mitregierung " , die Hochverrat am

Deutschtum nun schon Jahre übt , kurz , daß d I e-

seS ganze Geschmeiß möglichst bald an

den Galgen ( ommt . : Seien sie versichert , daß

eine Zeit kommen wird , wo mau Hochverräter ,

speichellrckerische Hund « , die sich alü

Deutsche bezeichnen und dabei doch nur Kreatu -

ren sind, wie Hunde ' m- it allen Hunden

hetzen wird und den verrat am eigenen Volke

gerecht rächen wird .

Da « sxmal verschärftes Schutzgesetz , zum

Schutz « der sozialen und demokratischen Lum¬

pereien und Diebereien mit Mitwirkung der hoch - lNazi verurteilen .

daß die Nazis selbst Hindenburg bei der letzten

Präsidentschasiswahl in Deutschland maßlos
beschimpft und verleumdet haben . Goebbels

st and deswegen vor den Richtern
und konnte nur durch die Lüge einen Frei¬
spruch erkaufen , daß er seinerzeit in den belgi¬
schen Gefängnissen wegen seines Eintretens für
Hindenburg gepeitscht wurde .

Das hat sich bald daraus , als ein « frcchr
Ersindung . herausgcstcllt und Goebbels

mußt « sich dafür in dem . Blatt « der revolutionären

Nationalsozialisten ein dutzendmal als „ a b g e

— r - i — . —, — , feimtcr Lügner " bezeichnen lasten . Diese

mußte. Zeugen für diesen Vorgang stehen zur jKreaturen , welche die Geschäfte des Herrn Goeb
bcls auf tschechoslowakischem Boden besorgen ,
möchten nnn die Ermordung Lessings damit be -

Verfügung .
Gablonz ist di « Hochburg . des . Nationalsozia - >>„ » X- ,, . , »,, »««»» »»>»>>

lisuniS In' . Nordböhmen . ' Die Erziehungsarbeit ! gründen, daß dieser Nlann . vor sieben Jahren
dcS NaziblatteS „ Volkswehr " zeigt sich an dem einen Artikel gegen Hindenburg geschrieben hat .

AuSspruch treffeird : daß der rohe Patron flüchte » /Bedarf eS noch klarerer Bewei >e , daß die lwkcn

wußte , zeigt , daß eS trotzdem noch anständige kreuzlerischc Lügen - und Mordgesinnung den

Menschen in Gablonz gibt , die di « Gesinnung der Boden für die „völkische - Heldentat " des Zuch -

1 Häuslers Eckert bereitet hat ?

. Kein abgefeimtes Spitzbubcnmanöver wird

die moralische Mitschuld unserer Haken -

kreuzfascistcn und ihrer Presse an der viehiichen
Ermordung Lessings verwisckien . Diese Leute ,
die sich am Radio an Hitlers und Goebbels Haß¬

gesäugen vom ,Ftöpsc rollen " und Erhängen der

„Novembcrverbrccher " bcgcilt haben — sie billi¬

gen den gemeinen Mord als Mittel der Politik !
Der Mord wird einer verwirrten Jugend als

nationales Heldentum gepredigt . Wer Schuß¬

prämien verdienen , oder im Drct : cn Reich einen

fetten Posten ergattern will , wird direkt mit der

Nase daraufgestoßen, daß man sich mit totbriu -

aenden Revolverschüsten am sichersten den Weg

ins braune Himmelreich bahnen kann . Hier sind

Beweise , daß die braune Mordgesinnung nicht nur

in Marieubad lebendig ist :

„Kein Uusbuhe , sondern ein

vierzigiUhriger Beamte

verräterischen deutschen „ Mi t r e g i «

tung " herausgegeben , macht es mir unmöglich ,
mich namentlich zu unterzeichnen , lls mag Ihnen
jedoch genügen , daß ich nicht etwa ein Laus¬

bube , sondern ein sOjährigrr Beamte , Mittel¬

ständler , Deutscher in „ zlatä Praha "
bin , jeden falls aber heute einer oon
den Hundertiansenden , die nur ein

Deutschland kennen — daS Deutsch¬
tum Hitlers .

Heil Hitler ! "

Juterestanl ist , daß diesem vorläufig durch
das Schuhgesetz verhinderten völkischen Meuchel¬
mörder die deutsch « Mitregierung in der CtSR als
ein Hochverrat am deutschen Volke erscheint ,
welches Kapitalverbrechen mit dem Tod am

Galgen gesühnt werden soll . Noch interessanter ,
daß sich dieser liebenswürdige „BolkSgcnosfe" als

Leser der „ Bohemia " vorstcllt . . .

Ein fall typischer Hahenhreuz -

gcslnnung .
Der Reichenberger „Freigeist " berichtet :

AlS am Donnerstag nachmittag nach B« - !
kanntwerben der Ermordung des Prof . Lesting
ein « größere Menschenmenge " beim Schaukasten

I der „Reichenberger Zeitung " in Gablonz "
l stand und den Fall lebhaft besprach , ihre Empö - .

rung darüber kundgab , ging der Gablonzer Augen - .

St
Dr . Karl Schicketanz vorüber . Als er

vergewissert hatte , nm ivas es sich handelt «,
>machte er folgende wörtliche Bemerkung :

„ Er ist ja bloß ein Jude . "
Ein großer Teil der Anwesenden war über

diese herzlos«, gemeine Gesinnung so empört , daß
sie gegen Dr . Schicketanz drohend Stellung nahm
und dieser in die Konditorei Köhler - flüchten
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FreundsthaHspakt Italien - Rußland
Hestern unterzeldinet

Rom , 2. September . Im Palazzo Venezia
ist heut « mittags durch Mussolini sowie dem

russischen Botschafter in Rom «In

Freundschaft « . , Nicht « « griff » - und
em Neutralitätsvertrag zwischen dem

Königreich Italien und der TZSR unter¬

zeichnet .

fine eine „Politik der Mitte " in Erinnerung .
Sie distanziert sich — reichlich spät — von

den doppelzüngigen Methoden der Hakenkreuz »
ler , sagt ihnen nach , daß sie das aktivistische
Programm PatzeltS und IesserS ver «

lassen haben und so ihre Partei vor den

Tschechen diskreditiert und in die po¬
lt t i s ch e Isolierung geführt haben .
In gleichem Atem werden aber Sozialdemo¬
kraten und Landbnndler zu Sündenböcken ge¬

stempelt , weil sie angeblich „zentralistische
Politik " machen und durch die Absetzung der

Bürgermeister die Machtmittel des Staates

gegen andere Parteien mißbrauchen . Hier
wird die Absicht , sich auf Kosten anderer in

das beste Licht zu sehen , allzu deutlich . Mit

Verlaub : Herr Dollfuß verschmäht ja auch
nicht den viel schärferen Einsatz der staatlichen
Machtmittel gegen deutsche Parteien . Und noch
eines : die deutschen Christlichsozialen könnten

im sudetendeutschen Gebiet « keine einzige Ver¬

sammlung mehr abhalten , wenn die Staats¬

gewalt dem Uebergreifen des Hitlerterrorö
nicht gewisse Schranken gezogen hätte . Wir
wollen unsere Christlichsoztalen nicht hindern ,
sich nach dem Musber des Zentrums oder der

bayrischen Volkspartei zwischen sämtliche
Stuhle zu setzen. Für eine tragende politische
Rolle kommen sie aber schon deshalb nicht in

Betracht , weil der politische KlcrikalismuS

hierzulande als völkerverbindendes Element

vollständig versagt hat . Wir haben uns mit

dieser Stellungnahme ausführlicher befaßt ,
weil sie typisch ist für jene Politik des

halben AntifasciSmuS , gemildert
durch altreaktionäre Gesinnung , auf die sich
einzelne deutsche Parteien heute zurückziehen
möchten , um einer klaren Entscheidung auS -

zuweiche «. ES gibt an Wendepunkten keinen

„ goldenen Mittelweg " sondern nur ein Für
oder Wider !

Von der sudetendeutschen

und von der allfascistischen

„ Einheitsfront “ .
Am Anfang war die Angst der bankrotten

Nationalparteiler um ihre Mandate . Sie

biederten sich den Nazis als politische
H i l f S p o l i z e i an , um bei der nächsten
Wahl ihr leckes Schifslein im Kielwasser einer

deutschen Einheitsfront durchsteuern zu kön¬

nen . Den Nazis brennt ihr zerfetzter Pro -
granmiboden unter den Füßen . Sie könnten

eine harnilose Tarnung brauchen . Bei einer

demokratischen Entwicklung hätte man schmun¬
zelnd abwarten können , bis sich die Herrschaf¬
ten — siehe 1925 — im Streit um die Man¬

date zerkrachten . Damit l ) at es nun gute
Weile . So sitw findige Zeilenschinder auf die

Idee gekommen , die garnicht vorhan¬
dene sudetendeutsche antimarxistische Ein¬

heitsfront dem tschechischen FasciSmuS als

H i l f S t r u p p e attzubieten . Man soll diese

seltene Spezialität eines internationalen Fa -
scismus gewiß nicht außer acht lassen , aber

auch nicht übermäßig ernst nehmen . Gewiß ,
die tschechischen Reaktionäre , welche zwischen
dem Haß gegen Dr . Czech und der Furcht vor

der deutschen Kriegsrüstung schwanken , haben
daran ihre Freude . ES zeugt aber von einer

fundamentalen Unkenntnis der Verhältnisse
im deutschen Landesteil , wenn tschechische
Antimarxisten meinen , in einer fascistischen
Koalition die ' Nazi » zu treuen Patrioten er¬

ziehen zu können . Unsere Hakenkreuzler können

ihre Verbindung mit Deutschland nicht auf¬
geben , weil sie davon politisch
leben . Sie wären politisch arbeitS -

l o S, wenn sie nicht mehr auf die Tschechen
schimpfen dürften . ES steht außer Ztveifel ,
daß z. B . den Nationaldemokraten die Haken -
kreuzler als innenpolitischer Partner sym¬
pathischer wären , als die Sozialdemokraten .
Gegen eine solche Konzeption spricht aber das

staatspolitische Interesse . Die unerschütterte
Existenz der Tschechoslowakei steht den außen¬
politischen Plänen Hitlers im Wege. Oester¬
reich wäre schon in seiner Hand , wenn es sich
nicht auf die demokratische Rückendeckung der

Moldaurepublik stützen könnte . So bleibt von

dem ganzen Projekt einer allfascistischen Ein¬

heitsfront höchstens die Möglichkeit übrig , daß
die Sudetennazis ihre Hitlerpolitik eine Zeit
lang unter der Deckung des Staatsapparates
betreiben möchten . Die tschechischen Politiker

müßten diiinmer sein al » Hugcnbcrg , wollten

sie auf dieses abgefeimte Spiel hineinfallen .

Unsere Aufgabe .
Das tschechische Bürgertum hat wenig

Interesse , die Demokratie aufrecht zu erhalten .
Aber das tschechische Bolt verdankt seine poli¬
tische Freiheit und Selbständigkeit der Demo¬

kratie . Die Vorgeschichte deS ViermächtepakteS
zeigt , daß in einem fascisierten Europa die

kleiüen Völker ihre Rolle auSgespielt hätten .
Ob inx tschechischen Volke der Instinkts der

Selbsterhaltung > oder eise fascistische Aben -

tenrerpolitik die Obevhjzerd gewinnt , steht nicht
bei uns . Wi»». . fjichren den antifascistischen
Kampf auf sudetendeutschem Böden . Wir

müssen als zielbewnßte Minderheit das Schick¬
sal unseres Volkes in geschichtlicher Stunde

zum Guten wenden . Will sich die tschechische
Demokratie gegen den braunen JmperialiS -
nmS behaupten , dann wird sie einen verläß¬
lichen deutschen Bundesgenossen nicht ent¬

behren können . Die Stunde ist da, wo der

tschechische Selbstbehauptungökampf und der

deutsche Freiheitokamps auf einer Linie geführt
werden müssen . Die Zusammenarbeit der

beiden sozialdemokratischen Parteien dieses
Landes hat durch die jüngste Entwicklung
historische Bedeutung für beide Völker und

damit europäische Bedeutung gewonnen . Jin
Toben deS Nationalismus , nn Kampfe gegen
den braunen Motdgeist wird die deutsche
sozialdemokratische Arbeiterschaft dieses Landes

ihre internationale Pflicht erfüllen !

Kroße antilasclstisdie Kundgebung
in Karlsbad .
dlöckel spricht .

Am Freitag abend fand im Schützenhaus in
Karlsbad eine große Manifestatlousversammlung
gegen den FasciStnuS statt . Der Zustrom der
Massen war kolossal , Saal und beide Galerien
schon lange vor dem Beginn der Versammlung
überfüllt . Unter Jubel und nicht endenwollen -
den „Frelheit "- Rusen wurde der Fahnenwald be -
grüßt , den Jugendliche und Turner auf d' e
Bühne pflanzten . Nach einem Chor der Arbeiter¬
sänger und eröffnenden Worten deS Genossen
Hein ehrte die Versammlung durch eine Mi¬
nute Schweigen das Andenken der
OPferdes FaseiSmuS , Dann ergriff , stür -
misch begrüßt , Gen . Glöckel , der mit der west¬
böhmischen Arbeiterschaft besonders verbundene
Wiener Führer , das Wort . Glöckel beschäftigte sich
vor allem mit Oesterreich , dessen Volk sich dagegen
wehrt , gleichgeschaltet zu werden mit einem Lande ,
das durch Mord und Totschlag , durch Konzentra -
tionßlaaer und GeiselauShebnngen gekennzeichnet
ist . Glöckel schloß mit einem Mahnruf zur Einig¬
keit und Geschlossenheit . Nach ihm sprach Genosse
W o n d r a k über den Nationalsozialismus in der
Tschechoslowakei . Eine Entschließung wurde ein¬
stimmig angenommen und nach den Schlußwor¬
ten deS Genossen Hein sangen die Massen stehend
daS Lied der Arbeit .

Liv deutschnatlonalen Bürgern » fter
Abg . Dr . Scholkich ( Neutitschein ) , Karl
R i ch t e r ( WarnSdors ) und M o i d l ( Deutsch -
Gabel ) wurden vom Innenministerium nicht
bestätigt .

Ler zionisten - Kongreh
Schwierig « Bildung dr » Präsidium ».

Prag , 2. September . Im Laufe des Man - '

tag , vielleicht schon am Sonntag , werden die
Verhandlungen de » Zionistenkongresse » abge¬
schlossen werden . Die heutige Nachtsitzung , welche
um 9 Uhr abends begann , dürfte bis in die frü -
heu Morgenstunden dauern . Die einzelnen Kom¬

missionen haben ihr « Resolutionen zu
Kultur - , Organisation »- , CinwanderungS - und

Finanzfragen vorgelegt , und eS scheint außer
Zweifel , daß diese detaillierten Entschließungen ,
von geringfügigen Abänderungen abgesehen , an¬

genommen werden .
Die wichtigste Frage deS Kongresse » ist zur

Stunde die Besetzu n g de » Präsidiums .
Nach der Ablehnung Weizmanns versucht
die Linke und das Zentrum , einen gemeinsamen
Vertrauensmann zu finden . Au » der Haltung
der Orthodoxen in der Frage der Wahl ist
offensichtlich , daß von dort zu den F a s e i ft e n
noch Derbindnngrfäden laufen .

Augenblicklich wird die Möglichkeit erörtert ,
daß da » Aktionskomitee unabhängig vom Kon¬
greß da » Präsidium als „ autoritäre " In¬
stanz ernennt . Dagegen wird allerdings geltend
gemacht , daß diese » „autoritäre " Präsidium nicht
allzu viel Autorität besitzen würde .

Kurz nach Mitternacht kam e » bei der Ab¬
stimmung zu großen L ä r m s z e n e n, als die

Opposition , die offensichtlich bestrebt war , dem

Vorsitzenden , dem Radikalen Grunbaum , Schwie¬
rigkeiten zu machen, so krawallicrte , daß zeittveise
kein Wort zu verstehen war .

Daü Präsidium des Abgeordnetenhauses hält
Dienstag , den 8. September , um 10 Uhr eine

I Sitzung ab .

vcr Verbandstag der Metallarbeiter .
Teplih - Schönau , 2. September . Heute nach¬

mittags trat hier der BerbandLtag des Inter¬
nationalen Metallarbeiterverbande » zusammen .
Die Beratungen , an welchen etwa 150 Delegierte
und 20 Gäste teilnehmen , fanden in dem festlich
geschmückten Saale der Turnhalle statt .

Pünktlich um halb 3 Uhr nachmittags er¬

öffnete der Verbandsobmann Abgeordneter Ge¬

nosse Kaufmann die Tagung und bemerkte ,
baß zuerst die Metallarbeiter - Jugend da » Wort

hab «. Darauf erschienen gleichgekleidete Tromm¬
ler und Bläser . Unter Trommelwirbeln und

Fanfarenklängcn marschierten die in blaue Hem¬
den gekleideten Jugendlichen ein . Wehende rote

Fahnen in der Hand , stellten sie sich an der Stirn¬
wand deS Saales auf und Genosse Josef Skou -
t a j a n - Aussig begrüßte die Tagung namens der

Jugend . Stürmischer Beifall dankte den jungen
Metallarbeitern für die von Kampfeifer erfüllte ,
weihevolle Begrüßung . In einer langen An¬

sprache würdigte sodann der Verbands¬
obmann die Bedeutung der Tagung in ernster
Zeit und begrüßte die Gäste ; für die Me¬
tallarbeiterinternationale Genossen Steiner

( Schweiz ) , zwei Metallarbeitergenossen au »

Deutschland , T o m a n d l und Köhler ( Oester¬
reich ) , Ca st ermann ( Belgien ) , van E ck (Hol¬
land ) , S v e n s o n ( Schweden ) , Ä ä r d o s z ( Nn -

0 , A n d e r f e n ( Dänemark ) , für den Prager
Üarbciterverband Hampel und Bene » ,

für die Ze"iralgewerkschaftskommission Weigl ,
für den Parteivorstand Senator Dr . Heller ,
für die Stadt Teplitz Bizebürgermeister Russy ;
Vertreter des Glas - und KeramarbeiterverbandeS ,
der Union der Bergarbeiter , de » Ministeriums

für soziale Fürsorge , des Jugendverbandes , der
Arbeiterturner und Radfahrer , sowie der Absti¬

nenten , der Genossenschaften und der Parteivresse .
Ein Begrüßungschreiben hatte unter ' anderem
auch Fürsorgeminister Genosse Dr . Czech einge¬
sendet. Schließlich gedenkt der Redner der Toten
der Arbeiterbewegung , wobei insbesondere die

Opfer de » Fafci »mu» durch ein schweigen¬
de » Gedenken von einer Minute ge¬
ehrt werden .

Dor Eingang in die Tagesordnung werden
die erschienenen Delegierten von den Gästen
de » BerbandStage » begrüßt . Die ausländischen
Redner schildern die Verhältnisse in ihren Län¬
dern und betonen die internationale Solidarität
der Arbeiterschaft in der Zeit ernster Kriegs¬
gefahr .

Von den inländischen Rednern sagt « Genosse
Hampel ,

daß er sich in der Frag « Demokratie oder
Diktatur für di « Macht entscheide

und Genosse Dr . Heller glaubt , daß e »

nicht immer möglich sein wird , di « Demo¬
kratie mit demokratischen Mitteln zu ver¬

teidigen ,
und daß , wenn der Weg in » Konzentrationslager
beschritten werden soll , dann sollen nicht wir , son¬
dern die anderen darin sein !

Aus der Rede des Vertreters der Arbei¬
te r t u r n e r ging hervor , daß die Zusammen¬
arbeit der Turner mit bett Gewerkschaften in der

Heranziehung der jungen Generation beachtens¬
werte Erfolge gebracht hat . Der Delegierte der

Gewerkschaftskommission gab eine eindringliche
Darstellung der Wirtschaftslage .

Sodann wurden die Beratungen unterbro¬
chen; sie werden heute fortgesetzt .
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Der Goldfasan
oder Die letzte Nadit des

Mandarins Wang - Li - Kung
Eine Legende von Fritz Rosenfeld

Copyright 1933 by Üüchcrglldc Gutenberg , Zürich .

„ Also gibt es denn Mörder ? "

„ Wohin wir blicken , sind Mörder, " sagten
die Freunde . ,Zeder vermag ein Schwert zu er¬

heben und einen Dolch zu führen . Weißt du ,

wann der Haß ihm die - Hand lenken , wann ein

Gedanke seinem Dolch befehlen wird ? "

Der Gedanke ! Tschnng - KingS Gedanke ! Nun

wuchs die Angst in der Seele Wang- Li - Kungs .
Er fragte die Freunde :

^Genügen fünf Soldaten ? "
Sie lachten .
„Willst du geizen , wenn es um dein Leben

geht ? Zehn, zwanzig nimm , dein . Haus ist groß ,
hinter icdent Vorhang kann der Mörder lauern . "

Sie haben recht , denkt Wang - Li - Kung . Ich
muß auch den Garten besetzen lassen und zwei
Wächter an das Tor stellen .

Wang- Li - Kung warb dreißig baunilange
Kerle und rüstete sie mit Massen aus , mit den

schärfsten Schwertern und den länasten Speeren
aus feiner Wasfenkammer . Die Soldaten besetzten
das Haus und durchsuchten morgens und abends

jeden Winkel , sic krochen in die Käfige der Vögel ,
hinter die Büfcl >e und in alle Zimmer . Wang - Li -
Kung folgte ihnen mit den Augen , er sah sie der

Reihe nach an : Einer ^unter ihnen ist mein Mör¬
der : Ich bezahle meinen Mörder . Ich gebe meinem
Mörder das Schwert in die -vattd . Aber ich darf
ihnen nicht sagen , daß mein Mörder unter ihnen
ist . Sie lachten mich aus , ich würde der ganzen
Stadt zum Gespött .

Der Mandarin mißtraute jedem Diener und

wagte nicht zu essen noch zu trinken , und wagte
nicht die Straße zu betreten , noch zu schlafen . Er

zählte die Stunden , immer geringer wurde die

Spanne Zeit , die ihn vom Sechzehnten dc »
Monat » trennte . Er hätte all sein Gold geopfert ,
wenn er die Frist hätte verlängern dürfen , er

hätte all sein Gold geopfert , wenn er den Sech¬
zehnten aus der Reihe der Tage hätte streichen
können . Er zählte : noch vier Tage, noch drei , noch
zwei . Aber die Soldaten marschierten vorbei wie
die Soldaten im . Heere des Kaisers , einer glich
dem andern , keiner durfte die eherne Reihe ver¬

lassen .
So kam der Sechzehnte des Monats . Die

Wachen bezogen ihren Posten . Wang - Li - Kung
schlich , die Arme auf dem Rücken , den Blick starr
geradeaus , an den Soldaten vorbei .

Bist du e » ? Bist du es ? Mach eS- gnädig !
Stoß zu! Ich will nicht leiden !

Er sah die Schwerter : sie sind blank und

scharf .
Dann sagte er sich wieder : ein Gaukler täuscht

inich . Aber er war doch wehrlos in den . Händen
der Angst , die Angst schloß ihre Faust uni ieinr

Kehle , sie raubte ihm den Atem , sie ließ seit » Blut

erstarren .
Er aß nicht an diesem ?lbend , er betrat sein

Zimmer , durchsuchte alle Winkst , versperrte alle

Türen , schloß alle Fenster , schichtete einen Wall
von Waffen vor sich auf, sägte sich immer wieder :
Der Gaukler , ein Gaukler narrt mich . Er zürnte
seinen Freunden , keiner wollte dies « Nacht in sei -
nem Zimmer verbringen , keiner setzte sein Leden
aufs Spiel , um ihn vor sich selbst zu retten .

Da fühlte Wang - Li - Kung wie den Flügel
eines gespenstigen Vogels die Macht de » Gedan¬
kens über sich: sein eigener Gedanke umkrallte
seine Kehle , sein eigner Gedanke glühte in seinem
Blut , lein eigiier Gedanke fraß an seinem Herzen .

Er nahm den Fetzen Sotde mit dem Gold¬

fasan und zerknitterte ihn in der Faust . Er warf
sich auf sein Lager und Schweiß perlte auf seiner
Sttrn . Er fand keinen Schlaf in dieser iltacht , er
hörte Schritte im Garten und Schritte in den

Gängen , ex eilte hinaus und kehrte wieder zurück ,
seine Augen brannten , er legte ein feuchte » Tuch
auf die Stirn , er schleuderte e » in den Winkel , er
>var allein , unsäglich allein .

Seine Stimme zitterte , al » er rief, ' aber eS
kam kein Diener , auch in den Knien der Diener

hockte die Angst, nur Schatten kamen , die Diere ,
die auf die Wände gemalt waren , wurden leben¬

dig und verhöhnten ibn , eS war , al » würde irgend¬
wo ein Schwert geschliffen . Ter große Drache
über seinem Lager bewegte sich, blinzelte ihn aus
listigen Augen an und sagte : Ich bin das Zeichen
der Diacht , Wang- Li - Kung. In deinem Haus bin

ich wohl fehl am Platz .
Langsam verrann diese Nacht , die Stunden

zogen wie müde Wanderer an einem heißen Som -

merlag über die Landstraße der Ewigkeit . Endlich
stieg die Sonne auf . Wang - Li - Kung schlttg einen
Gong , der . Haushofmeister erschien . Wang - Lt - Kung
wollte eine Frage stellen , aber seine Kehle ivar
ausgetrocknet . Da der HauShosntetster Ant¬
wort , ohne daß Wang- Li - Kung gefragt hatte :
„ Mr schreiben den Siebzehnwn des Monats ,
erhabener . Herr ! "

Nun reckte sich Wang- Li - Kung auf und schritt
die Reihe nder Soldaten ab . Er packte sie an der
Brust , schüttelte sie und schrie sie an :

„ Einer von euch wollte mich heute nacht
ermorden . Wer schlich die ganze iltacht um mein
. HauS? Wer spähte durchs Fenster ? "

Die Soldaten schwiegen . Da trat Wang - Li -
Kung sie tmt Füßen und hämmerte mit den Fau¬
sten auf ihre Brust :

„Bist dtc cs ? Bist du es ? So habt doch Mit¬
leid tmt mir und gesteht es ein ! Ich krttinme dir
kein Haar ! Ich gebe dir einen Beutel Geld tind
' ende dich in ein anderes Land . "

Dix Soldaten wußten nicht, was den Man ¬

darin so erzürnt hatte . Aber einer begann den
andren zu mißtrauen . Der dort ist gestern von
seinein Platz gewichen und durch den Garten ge¬
gangen . Jener hat daS Schwert gezogen um Mit¬
ternacht und mit ausgestrecktem Arm ins Mond¬

licht gehalten , al » sollte der Mond e » segnen . Der
dritte hat seltsame Reden geführt : bald würde die
Sonne eines andren Landes über seinem Scheitel
leuchten. Die Blicke Wang- Li - Kungs flackerten von
einem zu andren , die Augen der Soldaten senkten
sich. Der Mandarin schritt nochmals ihre Reihe
ab . dann griff er einen Soldaten herart », ließ ihn
fesseln und in den Kerker werfen . Die Soldaten
murrten , sie wollten ihren Gefährten befreien ,
doch der Mandarin brüllte sie nieder :

„ Mr sich auf feine Seite stellt , steht auf der
Seite de » Mörder » ! "

Die Soldaten ließen den Arm sinken , blickten
wieder zu Boden .

Im Kerker wurde der Gekesselte gefoltert .
Gewichte zogen seine Füße zur Erde nieder , «ferne
Stangen zerbrachen die Knochen seiner Arme ,
aber er rief nur den Namen seiner Mutter , er
schrie, auch als man Feuer unter seinen Sohlen
entfacht , nur den Namen seiner Mutter , er brüllte
den Flamen seiner Mutter , ehe er ohnmächtig zu -
fammenbrach.

Für den nächsten Tag berief Wang- Li - Kung
ein Gericht ein . In seinem reichsten Kleid wollte
er unter den Richtern fitzen , sie sollten urteilen
über einen Mörder , denn auch wer einen Mow
geplant , ist ein Mörder .

Als aber am nächsten Tag der Kerker auf¬
geschlossen wurde , lag an der Stelle , an der der
junge Soldat zusammengebrochen war , Tschuug-
King.

Der Mandarin triumphierte .
„ Ich wußte , daß du der Mörder bist ! Du

trugst ein fremde - Gesicht, als du in meinen
Dieitst tratest . Nun ist der Spuk zu Enüe . Gib
daS Spiel auf , Tsthung - King! "

Korrjetzung folgt . )
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Die Sudetßnnazis - « MM Demokraten .
Gegen Mordpolitth , für Gleichberechtigung ,
gegen die Petermlchels .

Elf in Haft .
In Marienbad und Umgebung werden di «

Nachforschungen nach den Mitschuldig «»
ander Ermordung Pros . Lessings mit gichß -
fern Nachdruck fortgesetzt .

Zwei tödliche Schüsse .

Die Obduktion der Leiche ergab , daß Les «
sing nicht, wie anfang « angenommen , durch
einen Schutz getötet wurde , sondern daß
beide auf ihn abgegebenen Schüsse trafen .
Da « zweite Projektil wurde erst bei der Sczie .
rung gesunden .

Mittäter nach Deutschland

geiiüchtei .
Der Verdacht , diesen zweiten Schutz abge¬

geben zu haben , richtet sich gegen den Chauffeur
Zischln , von dem die Polizei nach den letzten
Erhebungen annimmt , datz er gleichzeitig mit

Eckert auf der Leiter zu Prof . Lessing «

Zimmerfenster stand . Zischka wurde einige
Zeit nach der Tat auf tschechoslowakischem Gebiet

in Gesellschaft eine « Chauffeur « au « Mie « ge¬

sehen, der jetzt in Haft ist . Zischka selbst ist
verschwunden und dürfte bereit « in Deutsch¬
land sein . Unter dem Verdacht der Mittäterschaft
wurden weiter « zwei Brüder namens S t r a n a

verhaftet. Insgesamt beträgt die Zahl d « Per¬
sonen, di « der Mitschuld an dem Mord ve »

dächtig sind und verhaftet wurden , bisher elf .

lelchenschünder .

Einig « Leute , di « in unglaublicher Verkam ,

menheit den Mord guthiehen , wurden ebenfalls
hinter Schlotz und Riegel gesetzt .

nevoivermagazin gelunden .

Gestern wurde auch da « Magazin des

Nevolver«, mit welchem Lessing erschossen
wurde , aus dem Weg « zur reichüdeutschen Grenze ,
ungefähr « ine « Kilometer von der Stelle , wo der

Revolver lag , gefunden . Im Magazin steckte

noch eine scharsePatronede « Kaliber « 6. 36 .

Demonstrationen in Prag .
An einigen Stellen kam e « in Prag zu

Kundgebungen gegen da « Hitlerreaim «. Di «

Feuerwehr mutzte au drei Stellen Hitlerbilder
mit der Aufschrift „ Mörder Hitler " ent «

seinen .

Wer bezahlt den „ Tag “ ?
EL wundern sich gewiß viele Sudetendeutsche ,

daß „ Der Tag " an den größten Scheußlichkeiten
der Hunnen Gefallen findet und sich als das un -

mittelbare Organ der Hitler und Gocring ge¬

bärdet . Haben doch eigentlich auch die sudcteu -
deutschen Nationalsozialisten ander « Ausgaben al «

die kulturelle und politische Freiheit der Sudeten¬

deutschen durch die Gleichschaltung mit der saseisti -

schen Barbarei zu gefährden . — Das Rätsel ist

jedoch gelöst , wenn man auch den Inseratenteil
dieses sauberen Blatte « aufmerksam liest . Sind

doch allein in der SamStag - AuSgabe sieben
Inserate Dresdener Firmen zu fin¬
den . Darunter sind die gewiß proletarischen
Mein - Restaurant « „Rheingolo " und Friedemann
neben anderen Vergnügungsstätten . Für diese

Zuwendungen an den „ Tag " , über deren Frei¬
willigkeit allerhand Zweifel erlaubt sind , erweist
sich diese « Gleichschaltungsblatt der ehemaligen
Primadonna gefügig und mit ihr auch dem

Herrn »K i l l i n g e r und den Mitgliedern seiner

Aktionstruppe , die de » Schrecken dcS Hunnen¬
landes auf den Boden der Tschechoslowakischen
Republik tragen .

Sie sind streng „legal " , die Herrschast rni Sie

«reifen nie die Tschechoslowakische Republik an :

sie loben nur den Mord . Sie nehmen
nie sichtbar Geld dafür : sie nehmen nur

Inserate . Denn nicht auf die Methode , son¬
dern auf die Mittel , aus den Erfolg
kommts ihnen an !

Was wolle « die Agrarier eigentlich ?
In einem großen Lamento über di « Situation

der Äindwirtschast läßt sich der Abgeordnete
Beran im gestrigen „ Venkov " folgende bemer¬

kenswerte Mitteilung entschlüpfen :
„ Die Situation der Landwirtschaft in der

Tschechoslowakei macht nnS aber große Sorg «».
An der Ausfuhr irgendwelcher landwirtschaftlicher
Erzeuguiffr und insbesondere auch tierischer Pro¬

dukt « ist nicht zu denken , denn rS gibt keinen Ab¬

satz und der Preis , der lm Auslande gezahlt wird ,

ist um die Hälfte oder m« hr niedriger als bei uns . "

WaS wollen also die Agrarier eigentlich ?
Noch dem Eingeständnis , daß di « Preis « der land¬

wirtschaftlichen Artikel bei uns daS Doppelte des

Weltmarktpreises ausmachen , können sie doch

unmöglich Preissteigerunge >l verlangen . Wann

werden die Agrarier endlich zu der Erkenntnis

kommen , daß es nicht auf Maßnahmen der Preis -
Politik ankonimt , sondern darauf , daß die Bevöl¬

kerung landwirtschaftlick )« Prunkte kaufen kann ?

Herr Beran schreibt selbst: „ Wir sind aus¬

schließlich auf den hei » lisch en Kon¬

sum angewiesen . " Wann werden di »

Agrarier daraus di « Konsequenzen ziehen und

Maßnahmen zur Hebung der einheimischen Kauk -

krast, d. h. vor all «»» der Hebung de « Lebenshal-
tungSniveaus der Arbeiter ihre Zustimmung
geben?

Minister Levnues nestorben
Pari «, 2. September . Der französische

Marincminister Leygnes ist plötzlich an Embolie

gelben .

. Ganz zufällig natürlich findetgleichzeitig mit dem Nürnberger Parteitag der
Hitlerpartei in Aussig «in Parteitag unserer
Nationalsozialisten statt . Sa kommt die illegaleund die legale Nazipolitik harmonisch zum Aus¬
druck . Bon dem Referat des Führers Jung ist
bemerkenswert , daß er — wohl wider beff « .r e s Wissen — die Lumperei der bürgerlichenPresse nachcrzählt , der Mörder Eckert sei Sozial¬demokrat und habe mit de » Nationalsozialisten
nichts zu tun . Der Chef jener Presie , die die
Hinschlachtung Stellings und Fcchen -b a ch ü verteidigte , sprach auch gegen den poli¬
tischen Mord . Ob ihin der Parteitag dabei auS -
lachte oder ironischen Beifall spendete , wird lei¬
der nicht gemeldet .

Nur Keine rilOverstöndnlsse r

Jung sagte u. a. :

„ Um ollen Mißverständnissen vorzu¬
beugen , sei seslgestellt , daß Totalitätsansprüche
und Gleichschallungsbestrebungen nach
rcichsdeulschem Muster nicht in Frage kom¬
men . Die politische Grundlage ist durch die For¬
derung nach Gleichberechtigung des Su¬
delendeutschtums gegeben . "

Alle Demokraten in der Tschechostowokei
werden erleichtert ausatmen. Jung verzichtet auf
die Gleichschaltung , wie der Fuchs , dem die
Trauben zu hoch hängen .

Sanite Worte gegen Peiermlchci .
Also sprach der „ Führet weiter :

„Auf. die Gefahr hin , daß man mir abermals

„LoyalitätScrklärungen " vorwirst , stelle ich im Zu -
sammcnhang mit dem Falle Dr . Pc ter wicht u n -

zweideutig fest , daß kein Sudetendeutscher
außerhalb unserer Heimat berechtigt ist , Erklä¬

rungen für die Sudetendcutschen abzugeben und

daß lediglich der Parteivorstond der DNSAP . für
Erklärungen zuständig ist , die im Namen der su -
detendeutschcn Nationalsozialisten abgegeben wer .
den . "

Ob Pctcrmichel noch Parteimitglied ist, wer
ihn nach Deutschland empfohlen hat , betvahrte
Jung als ticsstes Geheimnis in der Brust .

eine verdächtige Friedens *
beteuerung .

Jung sagte ferner :

„ Aber wir sind der Ueberzeugung, , daß in

Zukunft die revolutionär « Unruhe der Gegenwart
einer ruhigeren Entwicklung Platz machen wird

im Interesse einer friedlichen Derständi -
gung und eines gerechten Ausgleiches
der Böller Europas . "

DasBraunbudi In der Schweiz

aulgeholten !
Der Prager Vertreter der Universum -

bücherei Genossenschaft , Basel , teilt

uns mit :

Wir erhalten soeben die Nachricht , daß die

für die Tschechoslowakei bestimmten Braunbuch -
scndungcn von den schweizerischen Grenzbthörden
ausgchalten worden sind .

Das „ Braunbuch über Reichstag¬
brand und H i 1 l e r t « r r o r " ist , wie von

der ganzen Weltpresse , auch von der tschechoslo -
lvakischen Presse als Zeitdokument von außer¬
ordentlicher Bedeutung gekennzeichnet worden .

Die Nachfrage dcü Publikums ist sehr stark ; das

Interesse für dieses einzigartige Werk ist so

groß , daß die Prager Vertretung des Verlages
( Uuivcrsumbncherei Basels mit Anfragen , wann

das Braunbuch in der Tschechoslowakei endlich

erhältlich sein werde , geradezu überschwcmmt
wird . Die größten Zeitungen , die bedeutendsten
Publizisten und Rechtswissenschastler der gan¬

zen Welt haben das Braunbuch gerade mit Hin¬
blick auf den Leipziger Prozeß und den inter¬

nationalen „Gegcnprozcß " (die beide im Laufe
des September stattfinden) als Informations¬

bund Qucllcnmaterial erster Ordnung bezeichnet.
I » Holland , Frankreich , England , Amerika ,

Spanien , Polen und Dänemark erscheinen in

Kürze Uebrrsetznngen . Der Oberrcichsanwalt
Werner hat das Braunbnch angefordert und cr -

halten . Angesichts dieser Tatsachen wird die Hand¬

lungsweise der schweizerischen Grenzbehörden
völlig unverständlich. Sie leisten damit der Hit -

lcrregicrung und insbesondere dem durch daS

Braunbuch aufs schwerste belasteten Minister

Göring freiwillige Hilfe ; sic stellen sich damit

in den Dienst dcS von den Behörden des

Dritten Reiches mit ebensoviel Brutalität ,

wie Skrupellosigkeit betriebenen FcldzugcS gegen

die angebliche Grcuelpropoganda , wobei unter

Greuelpropaganda die Verbreitung der Wahrheit
über die Barbarei und den Terror des national¬

sozialistischen Regimes zu verstehen ist. Die

Aufhaltung oer von Straßburg nach

Prag gehenden Büchcrsendung be¬

deutet darüber hinaus eine große Verletzung der

internationalen Abmachungen über den Transit¬

verkehr . Auch hier folgen die Behörden der

„freien Schweiz" dem Beispiel der Göringschcn
Geheimen Staatspolizei , di « bekanntlich Transit -

postscckdungcn gusgehalten und beraubt hat .

Der Verlag hat olle Schritte eingelcitct , die

geeignet erscheinen , die Maßnahmen oer schwei¬

zerischen Grenzbchördcn rückgängig zu machen.

Wie dies « Verständigungsliebe aufzufassen
ist, beweist nachfolgende Meldung aus - Chemnitz :

Die Chemnitzer Sudetendeutschen
Uber die TsdiedioslowaKei
Was sagt die Regierung dazu ?

Am Samstag , den 26 . August , fand im

Wagnersaal dcü Kaufmännischen Vcreinshauses
in Chemnitz eine „ Ärcnzlandkundgcbung des
Sudetendcutschen HeimatbundeS " statt , worüber
in den „ Chemnitzer N e u c ft e » Nach¬
richten " vom Moütag , den 28 . August , ein

ausführlicher Bericht erschien. Nach diesem Be¬
richt hat zunächst der OrtSgrupPenleitcr der

NSDAP . , Franz , die Erschienenen begrüßt ,
hierauf hielt KrciSleiter Mutz eine kurze An¬
sprache , und dann hielt der Krcisgcschäftaführer
des „ Sudctendeutschen HeimatbundeS in Sach¬
sen " , Oberleutnant a. D. Ziegler , die Fest¬
rede . Dieser Herr Ziegler tvird dem Leserkreis
der „ Chemnitzer Neuesten Nachrichten " vorgc -
stellt als

„ein Sudetendeutschcr , der in tschechischen Kerkern

für sein Deutschtum gelitten hat " ,
wobei dessen Kraft jedoch ungebrock >en blieb . Bei
der oberwähnten Grenzlandkundgcbung nun
legte Ziegler „ein flammendes Bekenntnis zum
deutschen Baterlande " ab, und zwar folgender¬
maßen :

„ Wer weiß etwas davon , daß Sudeten -
deutschland der geistige Träger jener
gewaltigen Revolution war , die heute
Deutschland unter dem einen , der unser
Landsmann uich Bruder ist , zusammen -
trieb und seine jahrzehntelange Not über¬
winden ließ ? Wer weiß von den Tausend « » unse¬
rer Volksgenossen , deren Schreie die tschechischen
Kerkermauern durchdrangen ? Wer kennt unscrn
Horst Wessel , den Lehrer Peter Dann -
Häuser , den die Tschechen in ihren Kerkern
zu Tode marterten ? . . . Wir wollen
nicht den tschechischen Staat zer¬
störe n, wird sind keine I r r e d e n t i st c » ,
ober seine Machthaber haben nichts in unseren
Hütten in Sudetendeutschland zu suchen . . . Heil
Sudeten deutschland ! "

Wer wagt da noch zu behaupten , daß die
Sudetennaziü Irredentisten sind ? Sie denken
gar nicht daran , den tschechoslowakischen Staat
zu zerstören , sie sogen bloß , daß die tschechischen
„ Machthaber " in den Hütten in Sudetendeutsch -
land nichts zu suchen haben , denn dort hat nur
der Hitler etwas zu reden . Kurzum , sic sind
die reinsten Lampcrln , die hakenkrcuzlcrischen
Slldctendeutschen , und sie bringen cs fertig ,
tschechoslowakische Patrioten und
Hitler - Imperialisten in einem zu sein .

Henderson wieder Abgeordneter
London , 1. September . ( Tel . - Komp. ) Die

politisch bedeutsame Nachwahl im Wahlkreis
Clay Croß hat heute bei ziemlich lebhafter Bc .
teiligung stattgefundcn . Da « Ergebnis loird erst
morgen bekanntgegcben , doch wird bereits jetzt
allgemein als feststehend angenommen , daß der
Kandidat der Ärbeiterpavtei , Artur Hender¬
son , der Vorsitzende der Abrüstungskonferenz,
mit großer Mehrheit gewählt wor¬
den ist .

Damit wird Henderson wieder in das Par¬
lament , dem er seit den letzten Wahlen bekannt¬

lich nicht mehr angehört hat , zurückkehren .

«ein Einwand Englands gegen
Oesterreldis militärische Forderungen

London , 2. Septeniber . ( Reuter . ) Tas

Außen amt hat in . einer Note ans die Note
des österreichischen Ehargü d' Assaires geantwor¬
tet , der uni die Mitteilung ersuchte , ob die

brftischc Regierung keine Einwendungen erheben
würde , wenn die österreichischen Militärkräsle
vorübergehend vermehrt würden , und zwar von
22 . 000 aus 30 . 000 Mann . In der britischen Note
vom l . September heißt cs , daß mit Rücksicht
auf de » zeitweiligen und außerordentlichen
Charaktcr dieser Ergänzung sowie auch mit Rück -

sicht darauf , daß die Ergänzungütruppen durch
freiwillige Assentierung rekrutiert würden , nnd

wenn die Im Friedcnsvertrag von Saint Ger¬
main festgesetzten Beschränkungen für die Militär¬

kräfte und daS Kriegsmaterial nicht überschritten
würden , dann werde die britische Regierung keine

Einwände gegen die Ausstellung . und Ausrecht
erhaltung dieses militärischen Hilfskorps unter

bei » angeführten Bedingungen erheben .

Die Schweiz verlangt Bestrafung

der schuldigen von senahhausen

Bern , 2. September. ( STA . ) Ter Schweizer
Bundesrat hat in der Angelegenheit Weber ,
der bekanntlich von deutschen Agenten über die

schweizerische Grenze verschleppt wurde und hier¬
auf wieder an die Schweiz ausaclicfcrt tvorden

ist , dahingehend entschieden , daß das Justiz - und

Polizcidepartement im Einvernehmen mit den

Behörden des Kantons Schaffhausen an die

Reichsregierung das Ersuchen stellen , gegeir die

Schuldigen eine Verfolgung cmzulei -
ten , soweit sie sich gegen das durch die Vertrage

festgesetzte internationale Recht verstoßen haben .

ülflcr : „ Wir redmen mit

langen Etappen ! “
Das „ Dritte Reich * * — in hundert
Jahren !

Nürnberg , L. September . Der „ Führer "
hielt auf dem „Amtswalter - Äppcll " eine phrasen¬
gespickte Rede , aus der wir folgjenldes „ Konkrete "
hervorhcbcn :

„ Die NSDAP ist der Staat getvordcn und
ihre Führer sind haute die vor der Geschichte
verantwortlichen Leiter dcS Deutschen Reiches . . .
Was uns jahrelang als Traumbild vor . schw. cbh
ist Wirklickzlkcit geworden , das Shmibol der
K l a s s e ir c i » i g u n g dcü den Ischen Volkes
ist das Symbol dcü neue » Reiches geworden . . .
Wir wissen , daß unsere Gegner heute noch
die stille Hossnung haben , vielleicht durch Zer¬
setzung erreichen zu können , was sie durch
Putsche und Revolten niemals wieder erreichen
tvordei ». Wir haben dem einen Riegel vorge¬
schoben ! Die Art unserer Organisation , die
keine Abstimmungen kennt und keine

Wahlen , die nut Autorität , Drsz i -

plin , Verantwortung und Unter¬

ordnung könnt , diese Art unserer Organi¬
sation verhindert dies , daß irgend jemand hof¬
fen kann , sic jemals zu zersetzen. Wir haben den

Schlüssel gefunden , der für alle . Zukunft den
Feinden unseres Volkes das Tor versperren
wird . Wir müssen daher diese Prinzipien als
ewig gültige Hochhalten und müssen da bei
durch die Kerntruppc unserer Wc l ta n schcmun gs »
organisation , durch unsere Partei , durch den

Fichrerstab das Beispiel geben . Wir sind eine
junge Bewegung und wissen , daß nichts in 14
Jahren vollendet sein kann . Wir bauen auf
die Zeit und rechnen mit langen
Etappen . So , wie wir uns heute hier getrof¬
fen haben , wevden wir uns in zwei Jahren
und wieder in vier und in sechs Jahren
fressen. Und so wird diese unsere Bewegung sich
in 20 , in 80 u i » d in 100 Fahren retten
bis in alle Zukunft ! "

handel — Kein eigener Stand

Feder sprach über den ständischen Ausbau ,
als dessen drei große Aufgaben Feder die Land¬
wirtschaft , die Bauwirtschast nnd dir Bcklei -

dniigswirtschaft bezeichnete . Der bedeutsamste
Beruf für das WirtfchaststSben sei die Technik .
Daß man aus dem Handel einen eigenen
„ Stand " zu bilde » versucht habe , und tatsächlich
bis zu einem goivissen Grade den Handel , ver¬
selbständigt habe , sei j ü d i s ch. ( llnscre Ge »

wevbcpartei und die Herren Stcnzl und Tichi
dürften demnach auch eine jüdische Erfindung
sei». )

Sie erwarten - Aulhehuns einiger
Artikel des Friedensverlrages

Ferner sprach der Leiter des avßrnpoliti -
schen Amtes der NSDAP Alfred Rosenberg ,
der erklärte , die deutsche Station fordere das

Urkundlich fcstgrleate Glrichberchtignngvrecht und
erwarte die Aushebung bestimmt »' . ' Artikel

deü Versailler Friedens .

Nur irisiert gestattet
Sonst allerschärsste Maßnahmen .

Nürnberg , 2. September . Tie Reichepresse -
stelle der N2TAP . teilt mit , das; es verboten

ist, Reden des Fiihrcrs aus dem Rundfunk
zu übernehmen und zu verbreiten , do die Reden

bei der Rnndfnnlübertrogung leicht ver¬

zerrt werden und u n angcnc h m c H ö r -

f « hier entstehen . Verbreitet werden darf bloß
einzig undal le i n die durch die Nachrichten¬
büros gegebene offiziöse Fassung der

Reden .

Uoler in Nürnberg

Nürnberg , 2. September . ( Wolfs . ) Ter Gau¬

leiter der NSDAP Hofer tras heute nachmittag
im Sonderflugzeug auf dem Flugplatz N ü r n -
b c r g ein . Der Landesinspcktvr Habicht hatte
den verwundeten Hofer iin Flugzeug abgc -
h o l t . In Begleitung HvfcrS befanden sich auch
die vier Männer , die ihn aus der Haft befreit

haben .
Hofer , der wegen seiner Schußverlepuiig

am Knie im Flugzeug liegen mußte , wird je

nachdem eü sein Gesundheitszustand erlaubt , anr

P a r t c i k o n g r e ß tcilnehmen oder bei dem

Aufmarsch der SA zugegen sein .

Nazi Provokation In Paris

Sedan - Feier muß abgesagt werden .

Paris , 2. September . Die Presse macht dar¬

auf aufmcrksani , daß die deutsche Kolonie in

Paris heute abend in Joinvillc bei Paris eine

Feier aus Anlaß der Schlacht bei Sedan , am
2. September 1870 veranstaltet . Die Presse ver¬
urteilt vor allem den Umstand , daß der deutsche
Botschafter in Paris , Freiherr von Koester ,
der Protektor dieser Siegesfeier ist. „ Populairc "
fordert die französische Regierung auf , die deut¬

sche Rcichsregierung um die A b h c r u f u n g
dcü Botschafters Koc st er zu ersuchen .

Auf Grund dieser Proteste haben die Nazis
schleunigst den Rückzugangetrelcn , indem

sie in einer Erklärung des deutschnationolen
Handlungsgehilfenvcreins , der jetzt vorgeschoben
wird , behaupten , daß cs sich nicht um eine Sedan¬

feier gehandelt habe und daß die „ Veranstaltung
aus «ine spätere Zeit verschoben werde . "
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T agesneuigkeiten
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der

den der Unbekannte wahrscheinlich bei seinem
Raubvcrsuch in Kralup benützt haben dürste .

Infolge des

gestern Uber

verschiedenen
auSgeschaltet
kam ti zu

Havanna , 2. September ,
furchtbaren Wirbelsturmes , der
Havanna dahinraste , mußte in
Stadtteilen der elektrische Strom
werden . In der ganzen Stadt

und u n »
bei den

ossenbar

Wirvelfturrn Äver Havanna
Plünderungen | Todesopfer I LLeverfedürernnrnngen

schweren Plünderungen . Militär wurde

ausgcboten , das den Befehl erhalten hat , jeden
Plünderer unbarmherzig sofort niederznstreckrn .
Die Straßenbahn mußte bereits gestern den Ver¬

kehr rinstellen , da verschiedentlich die Leitungs¬
drähte gerissen waren . Auch Autobusse und Krast -
wagen wurden durch den Sturm und di « Regen¬
güsse zum Anhalten gezwungen . Alle Dampfer
haben das Dock verlassen und find bereits im
Außenhasen vor Anker gegangen . Eine große
Anzahl von Einwohnern Havannas wurde ver¬
letzt . Teilweise stehen bereits die Erdgeschosse
der Häuser unter Wasser . Der Sturm
hat bereits etwas nachgelassen . Die Telephon -
und Telegraphcn - Perbindungen mit dem Inneren
von Kuba sind unterbrochen .

zum Nazi -
Werner Krauß , dessen

Jüdin ist , äußerte sich

alt war ,
einen Flug von R o m nach Mel -

o k i o und zurück , den er im

Havanna , 2. September . Die Wirbel -
fturmkatastrophe von Havanna hat in Santa
Clara sechs Todesopser gefordert . Sech¬
zehn Personen wurden verletzt . Der Schaden in
der Hauptstadt ist außerordentlich groß . Eine der
Haupt st raßen steht völlig unterWasser .
Der Dampfer „ Josephine Gray " hat
infolge de « Sturme » bei Kuba di « Schraube
Verloren . Das Schiff sinkt und hat um Hilfe
gefunkt .

Weltrekordllieger Viuedo
tödlich oerungliirri .

Mit dem Flugzeug verbräunt .

New Aork , 2. September . Einem furcht¬
baren Flugzeugunfall ist hier der bekannte ita¬
lienisch « Wellrekordslieger Marquis Fran -
rcsco de Pinedo zum Opfer gefallen . Ter
Flieger , der den Langstrcckenrckord der Flieger
Code und Rossi schlagen wollte , startete zu einem

Flug nach Bagdad . Beim Start zeigte sich, daß
die Maschine nicht richtig vom Boden los kam .
Etwa 2000 Schritte weit rollte der Apparat auf
dem Flugfeld und stieß dann gegen eines der Gc -
dimde des Flughafens . Tas Flugzeug fing
Feuer und stand im Nu lichterloh in Flammen .
Di « entsetzten Zuschauermassen mußten die vcr -
zwcifeltrn Hilferufe des Unglücklichen mit
anhören , ohne an den Apparat herankommen und
Hilfe bringen zu können . Man mußte warten ,
bis das Feuer ausgebrannt hatte . Erft dann fand
« an den völlig verkohlten
kenntlichen Leichnam Pinedos
Trümmern des Apparates , aus dem er
sich zu retten versucht hatte .

Der fliegende Mensch

El - nc prächtige Aufnahme des amerikanischen Mehrkämpfers Henry Lasselech beim Hochsprung .

Marquis de Pinedo , der - 13 Jahre
ist durch
bournc und
Jahre 1925 unternahm , berühmt geworden . Im
Jahre 122 - 1 konnte er einen Flug nm die
Welt mit Erfolg beenden . Seine großen Per¬
dienste um die italienische Luftfahrt brachten ihm
den Rang eines Chefs des General st abes
der italienischen Luftflotte ein .

ArbektLr-Nadballmeisterschoftp "
der Tschechoslowakei .

Sonntag , den 10 . September 1933 ,
in » er Turnhalle in Teplitz - Schönau
( Künigshühe )

Internationales St ratze n -

Radrennen Komotau —Teplitz .

Hitler verzichtet — auf einen Titel . Vom

Nazimonitor „Völkischer Beobachter " ist die

Zeile „ Herausgeber Adolf ' Hitler " verschwun -
kann ein kleiner Roßtänschervcrsuch

Raubversuch in Kralup .
Flucht in gestohlenem Auto .

Die Gendarmeriestation in Kralup hat

Polizeidirektion in Prag mitgctcilt , daß heute ,
Samstag , um 11 Uhr 15 ein maskierter Mann

in das Gebäude der „ O b v a n s k ; » l o /. n a "

in Kralup eindrang und mit dem Revolver in

der Hand Geld zu erpressen versuchte . Als ihm
dies nicht gelang , flüchtete er und sprang
in ein vor dem Gebäude aus ihn wartendes

Auto , in welchem ein z >v c i l e r Mann saß.
Die beiden suhrcn dann gegen Tursko und wahr¬

scheinlich weiter nach P r e. g. TaS Auto war ein

kleines lichtgrünes Kabriolett Marke „ Tatra "

mit etwas dunkler lackierten grünen Kotschützcrn
und trüg die Erkennungsmarke „ P —828 " . Dieses
Auto wurde , wie die Nachforschungen ergaben , in

der Nacht auf heute in Prag II . , Jungmann¬
platz , gestohlen und ist Eigentunt der Frau M.

Havlik aus Prag XII . Außer einem Koffer be¬

fanden sich im Auto sämtliche Fahrdokumente
und ein scharfgeladener Browning ,

Vom Rtmdhmh

Empfehlenswertes aus den Programmen .
Montag :

Prag : 10 . 10 Konzert , 14 . 50 Konzert , 17 . 15

Schallplatte ». 18 . 80 Deutsche Sendung .
Brsinn : 17 . 45 Schallplatten , 18 . 25 Deutsch »
Sendung ! Preßbnrg : 12 . 30 Konzert . Mährisch -
Ostrau : 12 . 30 Mittagskonzert , 18 . 30 Deutsch «
Sendung . Men : 11 . 30 Schallplatten . 12 Uhr
Konzert . 10 . 25 Macbeth . . 22 . 15 Tanzmusik . Paris :
12 . 10 Schallplatlen . London : 20 Uhr Promenaden -
konzert . Mühlacker : 10 . 30 Beethoven . Bukarest :
16 Uhr Orchesterkonzerl .

Dienstag :

Prag : ltt . lv deutscher - Schulfunk , 1U. 1. >
Schallplatten , 12 . 30 Konzert , 18 . 15 Den Ische
Send u- n g, 21 . 25 Konzert . Brünn : 12 . 10 Schall¬
platten , anschließend Konzer : , 18 . 15 Arbeiter -
scndung , 18 . 25 Deutsche Sendung , 2125
Konzert . Mähr . - Ostrau : 11 . 05 Blasmusik , 1450
Konzert . Preßburg : 18 . 05 Solomkomswsinonen .
Wien : 11 . 30 Schallplatte », 12 . 00 Mitlagskonzmi ,
15 . 35 aus Operetten , 17 . 25 Konzert , 20 . 20 Musik
von F. Suppe , 22 . 00 Abendkonzert . Agra « : 12. 30
Opernarien 22 . 00 Tanzmusik . Brüssel : 20 . 00 Orche-
stcrkonzert . Belgrad : 11 Orchester , 22 . 40 Zigeuner-
nmsik. Budapest : 12 . 05 Konzert , 17 . 80 Wiener 2ic -
der . 22 . 00 . Koi ^eci . Moskau : 10 . 15 Konzert , 23 . 05 de>
internatioirate Jugendtag .

Verhart Hanptmarm gleichgeschattet ?
Der „ Prager Presse " wird berichtet , daß

Werner Krauß das letzte Wochenende b c i
A d o l s H i t l e r in Berchtesgaden verbracht hat .
Werner Krauß wäre mit Göring im Flugzeug
dorthin gereist . Er habe Hiller das Fe st spiel
Gerhart Hauptmanns , das im Jahre
1913 in Breslau anläßlich der 100 - Jahrfcicr der

deutschen Befreiungskriege unter der Regie Max
Reinhardts uraufgesührt worden war und den
Titel „ Ein deutsches Festspiel " sührt , vorgclcsen .
Dieses Spiel soll im kommenden Winter als

Nazi feier in Szene gehen . So habe nun ^auch
Gerhart Hauptmann den Weg
Deutschland gesunden .
Gattin Maria Barth u „ * n .>>, uH ^ ut
begeistert über den Empfang bei Hitler und er¬

zählt , der Reichskanzler sei von der Festdichtung
hingerissen gewesen , da gewisse Stellen der Dich¬
tung als Prophezeiung eines völkischen
jturzcs gedeutet werden können . . .

Schatz den ausgelernten kaufmännischen
Lehrlingen !

In der letzten Zeit kommt cs imnier häu¬
figer vor , daß ausgelernte Lehrling « sofort nach
Ablauf der Lehrzeit entlassen , also beim biShcri.
gen Lchrherrn nicht wcitcrbcsckästigt werden , ob¬
zwar in den meisten Fällen kein Mangel on Be¬
schäftigung besteht , vielmehr nachher neue Lehr -
linge ausgenommen werden . Zur Beseitigung
dieser überaus großen Härte , weiter um den
Ausgelernten auch einigermaßen mehr Gewähr
für vic Erlangung einer neuen Stellung zu ver .
schassen, hat der Allgemeine Angestell¬
ten - Verband Reichenberg bereits vor
längerer Zeit einen Gesetzentwurf über die B c .
haltpflicht für kaufmännische Lehr -
l i n g e durch mindestens ein Jahr nach der

AuSIehre als Antrag an die gesetzgebenden Kör¬

perschaften eingereicht . Um dieser Schuhaktion
örtlich Nachdruck zu verleihen , ist der genannte
Derbaich darangegangen , durch Eingaben an die

örtlichen Handelsgremien diese zur Einführung
einer solchen Weitcrbeschästigungspflicht für aus -

gelernte Lehrlinge und Lehrmädchen zu veranlas -
ten . Eine derartige Eingabe erfolgte durch - die

Ortsgruppe Reichenberg . ^Handel " des Allgemci .
neu Angestellten - Berbandes vor einigen Tagen
an das Reichenberger HandelSgremium . Verwie¬

sen fei dabei noch auf einen kürzlich gefaßten Be¬

schluß des Freiwaldauer HandclSgrcmimns , dem

zufohze die Mitglieder dieser Genossenschaft ver¬

pflichtet sind , Lehrlinge , die nach der AuSIehre
ohne eigenes Verschulden keine neue Stelle fin¬
den , mindestens noch ein halbes Jahr als Ge - -

Hilfen zu beschäftigen , sowie auf eine » ähnlichen
Beschluß des Tcplitz - Schönaucr Gremiums , dar

sich bereits vor längerer Zeit für die Behalt¬

pflicht ansgesprochen hat und eine darauf abzie -
lende Acnderung seiner Satzungen anstrebt . Es

ist zu erwarten , daß die Aktion zum Schutze der

ausgelernten Lehrlinge auch das Verständnis und

Entgegenkommen der betreffenden Gewerbe¬

genossenschaften findet und durch die Angestellten

selbst entspreche : ^ unterstnbt wird

Affäre im Pretzburger Landesawt .

Preßbnrg , 2. September . Zu Nachrichten
einiger Blätter über eine angebliche Millionen¬

bestechungsaffäre im Landesamt in Preßburg
wird amtlich verlautbart :

Weisung ü

Staatspolizei ciiigclcjtetcn Untersuchung wurden
der Bauunternehmer Jng . Johann
K o d l und der gewesene technische Vertrags -
angestellte des Landrsamtes Joses Pelz
unter dem Verdachte verhaftet , daß Pelz , welchem
die lokale Bauaufsicht bei einem Straßenbau an¬
vertraut war , von dem Unternehmer dieses
Baues Jng . Kodl kleinere Geldbeträge
angenommen hat . Pelz hat als Vertrags¬
angestellter über die Vergebung von Straßen¬
oder anderen Bauten niemals referiert und um
so weniger eine Entscheidung getroffen . Deshalb
entbehren alle Mutmaßungen über eine Be¬

stechung bei der Vergebung dieser Arbeiten und
über daraus entstandene Schäden von phanta¬
stischer Höhe der Unterlage . Die weitere Unter¬

suchung ist noch im Zuge .

Mit einem Freiballon
aus 11 . 888 Meter Höhe .

Mayen fRheinprooinz ) , 2. September . I
der Nähe von Mayen landete am Freitag der

«roße Freiballon „ Bartsch von sogscl d" ,
der Donnerstag nachmittags in Gelsenkirchen
ausgestiegen war . Nach ungefähren Messungen
bat der Ballon die phantastische Höhe von 11 . 000
Metern erreicht und damit den bisherigen
Höhe » rekord für Freiballone , der vor etwa
80 Jahren von Pros . Syrius - Bcrlin mit 10 . 000
Meter aufgestellt worden ist , gebrochen . "

Während der über
Landesamies von Organen der j

I sein , um die Verantwortlichkeit für dir Auf¬

richtigkeiten des Rvsenbcrgblattes gegen das

! Ausland jederzeit ablehnen zu können . Wahr -
• sckteinlich aber hat der sachkundige Goebbels ,
desien Lieblingöwort „Jvurnaifle " bei dem

Inden Karl Kraus zwangscnNiehen ist , den

Oberstofaf und Erlöser aller Teuljchen auf -
merksam gemacht , daß es im reichsdeui -
s che u P resserecht den HerauSge -

der gar nicht gibt , sondern nur den

Verleger . Mit dem . Herausgebertitel lut Adolf
der Große also auch einen Rest Oestcrreichcr -
tninS ab . ' Aber so oder so — jedenfalls bleibt

Hiller , wenn mich nicht der Herausgeber , so
doch der - Haupt c i n n e h m e r des Blattes .

Eben Hot er vom Reichswehr - Blomberg be¬

fehlen lassen,- daß alle Reichsivehrbüchereien
das Machwerk „ M ein Kampf " kaufen '
m >i s f e n, zugleich wird den Soldaten kom¬

mandierend „empfohlen " , sich diesen Dreck

auch noch aus eigener Tasche - anzuschaffen .
Näckistens wird man wohl ganz allgemein den

Besitz von „ Mein Kampf " als Staatsbürger -
pflichi vorschreiben , wobei man ja die Juden
zwingen könnte , eine Mehrzahl davon anzu¬

kaufen . Sehn Sie , dos ist ein Geschäft , totaler

„ Führer des Volks " zu jein !

Da » Sonnlagswetter . Unter dem Einfluß
i einer Truckstörung , welche Freitag von der Nord¬

see zur Ostsee vordrang , machte bei uns die oll -

I mähliche Wetterverschlechterung vom Westen her
weitere Fortschritte . In de » Sudetenländern und

in der Westslowakei siel vielfach Regen . Mit

Rücksicht daraus , daß gegen das Festland weitere

Ausläufer von Druckdepressionen , welche sich über

dem Nordallantischen Ozean ausbilden , Vordrin¬

gen , wird der allgemeine Wettercharakter vor

anssichtlich noch unbeständig bleiben . — Wahr¬

scheinliches Wetter heute : Noch unbeständig ,
strichweise Reaenneigung , im ganzen jedoch ohne

erheblicher « ' Niederschläge mäßig warm . Wiest »
wind .

Tagebuch des letzten Zaren . Meldungen aus

Riga zufolge soll in der Stadt Swerdlowsk daS

persönliche Tagebuch des letzten . russischen Zaren
gesunden worden sem, das eine Beschreibung der

letzten Tag « des gefangenen Zaren enthalte .
Tie letzte Eintragung sei von dem Zaren wenige
Stunden vor der Ankunst seiner Mörder ge¬
macht worden .

Nicht Selbstmord , sondern UnglückSsaü . Mitt -

woch früh würbe , wie wir meldeten , auf einer

Wiese bei M ä h r . - B u d w i tz - er 20jährige
Beamte Josef BolüLek ausgesunden , der m0

einem herabgerissenen elektrischen Leitüngsdrnbi
umwickelt war . Polööek wies schwere Brandwun¬

den auf » die ihm durch - en elektrischen Strom zu¬

gefügt worden sind . Der Schwerverletzte erlag - im

Titebiöer Krankenhaus seinen Verletzungen . Vor¬

erst glaubte man , - aß es sich um « inen Selbst¬
mord Polüöcks handle , wenn auch niemandem

die Beweggründe zu dieser Verzweiflungstat be¬

kannt waren . Erst nachträglich und hauptsächlich
durch die Aussagen des Bruders des Verstorbenen
wurde sichergestellt , daß es sich nicht um einen

Selbstmord , sondern um einen Unglücksfall ge¬
handelt Hot. Auf der Wiese begann ein Heu¬
schober zu brennen . Poläöek lief aus dem

Hause , um da » Feuer zu löschen . Der Brand ent¬

stand wahrscheinlich dadurch , daß auf dem Heu¬
schober ein zerrissener Draht der elektrischen
Hochspannungsleitung gefallen war . Poläöck ver¬
wickelte sich nun in den Draht der elektrischen
Leitung und erlitt durch den Strom tödliche
Brandwunden , wiewohl sein Bruder bemüht war ,

ihn . auS den Drähten zu befreien .

Ein Theodor - LeflinjpFondS . Das Salda «
Komitee zur Unterstützung der Emigranten
aus Deutschland hat sich entschlossen , einen Fonds
zur Ehrung Prof . Theodor LessingS zu gründen .

Der „ Telegraf " meldet aus Preßburg :
Samstag vormittag wurde in der . Kanzlei

de » hiesigen Hauptbahnhofes «in grauen¬
hafter Mord entdeckt , dessen Opfer ein «

mrbekauute , ungefähr 25 Jahre alte Frau ist.
Bahnangestellte , welch «, wie üblich , eine von

Brünn angekommene Zugsgarnitur durchsuch¬
ten , sanden » » einem Abtül einen vergessenen
gelben Koffer . Im Verkehrsbüro wnrde der

Kosser geöffnet und zum unbeschreiblichen Ent¬

setzen sand man in ihm den Kops und zwei
Beine einer Frau . Di « Polizei stellt « unter

Assistenz von Aerzten fest, daß «S sich um ein «
20 bis 25 Jahre alte Frau mit langen , dunkel¬
braunen Haaren , anscheinend auS Arbeiterkreisen ,
handelt , die 24 bis 26 Stunden vor dem Fund
durch SchlägeausdenKoPs getötet wurde .

Der Koffer gehört einem größeren Mann
mit brauner Gesichtsfarbe , der einen englisch
zuaestupten Schnurrbart trug . Außer dem großen
gelbe » Koffer hatte . er noch einen kleineren ,
schwarzen , wie ihn Soldaten zu benützen pflegen .

Ein « Brünner Zeitung mit dem Datum

vom 1. September , die im Kosser gesunden
wurde , sührt zu der Feststellung , daß die Tat

vorgestern in Brünn verübt wurde .

Unheimlich wirkt es , daß der . Kops in ein «

Broschüre emgepackt war , die den Titel führt
„ Benützt die Staatsbahnen ! " . Die
Polizei nimmt an , daß der Mörder gewisse
anatomische Kenntnisse besitzt , da hie
LoSlösuna der Glieder vom Rumps aus ein «
gewiss « Geschicklichkeit schließen läßt . Die Polizei
ersucht alle Reisenden de » Zuges , der Prag um
16 Uhr nachts am Freitag u » d Brünn um 5 Uhr
früh am Samstag verlassen hat , um Angaben ,
di « di « Nachforschungen erleichtern könnten .

Der Rumpf des Leichnams'
im Raschauer Schnellzug gesunden .

Um 2 Uhr nachmittags ' meldete die Kaschaner
Polizei , daß im Kaschaner Schnellzug ein z w e i -
ter gelber Kosser gefunden wurde , in
welchem der Rumps und die Arme der Ermor -
deten waren . Der Rumps weist sieben
schwer « Stichwunden aus .

. Dieser zweite Fund stellt di « Polizei vor
eine neue groß « Ausgabe . Der Kaschaner Schnell¬
zug hat mit dem Prag —Preßhurger Zug nur
die Streck « Prag Böhm . - Trübau gemeinsam .
Man nimmt daher an , daß ein pinzün «? Täter
« inen der Kosser in Prag in den Zug gestellt
haben müßte , währen - er selbst in dem anderen

Zug Wegsuhr .

.
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Vom Prager Rundfunk

Arbeiterschaft auch in den aus

der Hand der beweglichen TageSschrifl -
auch der anderen wurde , dafür gebührt
nicht zuletzt diesem vielseitigen Ober ¬

seine Humanität ist Menschlichkeit im höchsten

weitesten Sinn . Zeiten dieser Humanismus

solche , in denen der Mensch die Einrichtungen
Leben - , die Umwelt meistert und sich als ihr

unterzugehn , hält es aus , für sich,
mit anderen , betrachtet zu werden ,

wäre schon groß genug , bestände cS

Anteil an der Weiterbildung
Schriftsprache . Wie er ,

Es leb « dir Zukunft .
Wieland .

Als im Oktober 1806 nach der Schlacht bei
Jena dir siegestrunkene sranzösische Soldateska in
Weimar plünderte und auch Wielands Haus
heimsuchte , sprach anderen Tags der Marschall Ney
in Person bei dem Dichter vor , ihm zu versichern ,
daß er unter dem unmittelbaren Schutz des Kaisers

Die Unterhose .
In Deutschland hat ein geschästStüchtigrr

Naziunternchmrr di « Unter -

Hosenmarkt „ Erwache ! " heraus -

gebracht .

Seht ihr drn jähen Ausbruch der Nation
Wie ein Gewitter durch ganz Drutschland rasen ?

Jetzt wird auch in der Unterhosenkonsektion
Zum letzten Sturm und zum Prosit geblasen !

*

Der Patriot , erfüllt von feiner Pflicht ,
Wird jetzt die braune Unterhose tragen ,
Und nur in ihr , bemerken wir <• schlicht ,
Die HItlerschlachtrn rühm - und siegreich schlagen !

*

Bon Kopf bis Fuß sind sie total erwacht .
Wenn sie auch geistig wie di « Bären schlafe «,
Sie merken gar nicht , wir der Erdball lacht ,
Tie armen braunen Unterhosen . Sklaven !

Omc .

crsees aller Welt .
Tüten mit Mülleimer ! DaS Neueste aus

dein Gebiete dcS — Frühstückens stellt ohne
Zweifel die „Frühstückstute mit Mülleimer " dar .
Wenn man Obst aus einer Tüte ißt, weiß man
doch meistens nicht, wohin man die Kerne tun
soll . Nun hat ein Münchner ein « Tüte zum
Patent aiiaemeldet , die außen cine Abkalltasche
aufweist . Somit ist denn dem Urbclstanoe abge¬
holfen , im Büro die Kirschkerne oder Orangen¬
schalen malerisch umherzustreuen . . .

Das ist ein MUckenschwarmi In Eggrnberg
bei Graz konnte man dieser Tage eine seltene
Naturerscheinung beobachten . In ziemlicher Höhe
flog in nördlicher Richtung ein endloser , über¬
aus dichter und in seinem Kern 15 bis LV Meter
breiter Mückcnschwarm , der den Eindruck von
Ncbelschwaden — allerdings kohlenschwarzrr Fär¬
bung — machte . Ter Nicsenschwarm flog eine
Stunde lang an drn Beobachtern vorüber .

Di « Küchensce wird Bürgermeister ! Das
kleine , von deutschen Einwanderern gegründete
Städtchen Schiller in Illinois hat mit einer
kleinen Sensation aufzuwartcn . In der Bürger -
mristerwahl , die vor zwei Wochen stattfand , siegle
eine Fran Julia I . Kol « , eine Köchin , die sich
bei der Bevölkerung außerordentlicher Beliebt¬
heit erfreut und sich als Borsitzende mehrerer
Frauenvercine Verdienste erworben Hai .

Ein „Geist " , der klaut . . . Die Brüsseler
Polizei fahndete schon seit vielen Monaten nach
einem Einbrecher , der sich aus Billcneinbrüchc

I spezialisiert hatte und trotz aller Mühe noch nicht
dingfest gemacht werden konnte . Die Polizei hatte

I ihm bereits den Titel „Geister - Einbrecher " ver¬
liehen . Denn es schien tatsächlich, als schlüpfte
da ein Geist durch die Schlüssellöcher ' und ver¬
schwände mit Wertsachen und Teppichen beladen

ganz mühelos auf dem selb ?» Wege wieder .

Dieser Tage kam die große Ernüchterung der

Polizei . Man erwischte nämlich den stchleuden
Geist in Gestalt eines — N a cb t p o l i zi st e n.
Dieser hatte sich ganz besonders eifrig an der

I Suche nach dem Dieb beteiligt .
Bcrsunkenes Land wird sichtbar . Au vcrsch ' c-

dclien Punkten des nordfriesischcn Walken mceres
I traten Kultnrspurcn alter Zeiten in der letzten

Zeit ans Tageslicht . So ist der vo rgc sch i ch t -
I Ii ch e Wald bei Hallig Gröde ganz besonders gut
I sichtbar . Bei Ebbe traten Stämme und Eichen -

wurzeln deutlich hervor . Auch bei Hallig Habet
hat man alte Spuren entdeckt . Hier ist eine ganze

! Anzahl alter Brunne » srcigespült worden .
DaS Schwert Kaiser Etzels gesunden ? Ein

Hirtenjunge hat in ter Nähe der ungarischen
I Ortschaft Kisalsovadasz ein goldenes Schwert gc -
I funde », das über einen Meter lang ist . Als der

Junge einen Rundgang ans der Weide machte ,
I trat er mit bloßen Füßen auf etwas Scharfes

und zcg sich eine Verletzung zu . Er glaubte im

ersten Augenblick , in cine Glasscherbe getreten
zu sein . Als er genauer hinsah . entdeckte er das

Schwert . Man hielt den Fund zuerst für eine
I Waffe aus einem mittelalterlichen türkisch -unga¬

rischen Kriege , hat aber in der Zwischenzeit fest -
I stellen lönnen , daß das Schwert viel älteren

Ursprungs sein muß . Sogleich tauchte die Ber -
I mntung auf , cs könnte sich hierbei um das sagen¬

hafte goldene Schwer ! Attilas handeln . Tic

Polizei hat den wertvollen Fund beschlagnahmt
' und dem ungarischen National - Museum übcr -
'

I geben . — Uns dünkt , daß Hitler aus das Schwert
i des Hunncnkönigs Anspruch hat .

Der Toilettentisch Alt - Griechenlands . Be -

: kanntlich hatten schon die alten Acgyptcrinueu
, ganz raffinierte Schminkmittel . Wie sich aus
- verschiedenen Ausgrabungen griechischer Gräber

, auS der Zeit uni 500 vor Christus folgern läßt ,
, ivareu aber auch die alten Griechinnen mit

einem vvllstäudigen und sogar recht modern an -

zn sprechenden Toileticnkastcn versehen , und eS

ist recht verwunderlich fcstznstcllen . daß auch da¬
mals schon der rote Lippenstift und die schwarze
Kohle zum Nachzieben der Augenbrauen be ' dcr
Toilette der griechischen Modedamen nicht fehlen
durften . Weiter sand mau seinerzeit falsche
Zöpfe und eine große Anzahl von silbernen
Toilettegrgcnständen .

Eine ideale Ehe . Eine höchst merkwürdig
Anzeige lasen wir in der „ Neuen Freien Presse "
Wien :

Suche alten , sogenannten sekanten , mürrischem

unverträglichen Junggesellen zum Mannc
Diu 37jährige OfsizierSwitwe sehr gut « HanSiran .

sehr onpasiungssähig . linier „ Ein anderer kommt
nicht in Betracht " . Nr . 17680 .

Ihr werdet mir nicht böse jein , liebe Genossen ,
wenn ich diesmal all die schönen Dinge , die uns

iiilsre sürsorglichc Sendcleituug bescherte , außer acht
lasse und mich desto eingehender mir dem «inen

Borlrag besäße , der für uns den eigentlichen Werl

dieser Radiowoche darstclll : mit des Genossen Dr .

Otto Friedrich Ausführungen über „ SozialiS -
muS und Humanität " . E » ist nicht leicht ,
aus seinem Gedankenreichtum die edelsten und wich¬

tigsten Kernstücke auSzulcsen . Wir wollen es ver¬

suchen: Unter Humanität darf man nicht den über¬
wundenen . Liberalismus mit seiner «inseitigen
Ukbcrschätznilg de » ° JndiVidüümS verslehe ». Sticht

soll das Leid von Misijonqii weiterdaucrn , nur damit

nicht cl >va einige Wenige in ihrer individuellen Ent -

saltung gestört würde » . Sozialismus denkt nicht
„liberal " im hergebrachten Sinn , sondern freiheitlich
und

' " " '

und

sind
M

Herr fühlt .
Di « Gegenwart zeigt , wie mancher Geschichts¬

abschnitt früher , das Gegenteil : di « Maschinen , al «

Tiener dcS Menschen gcschaffe », sind leine Herren
gnvorden , er kann mit seiner wirtschaftlichen Not

nicht fertig werden , er ist von Wcltangst ei griffen .
Ti « nichlsozialiftischen Schichten der Kleinbürger und

die kleinbürgerlich gewordenen Arbeiter suä ) en den

au all ihrer Pein Schuldigen und schlagen die

siuden und „ Marxisten " lot . Sie olle scheu die

Welt falsch , gespalten in einzelne , fest umgrenzte

Dinge und Kräfte — der sozialistische Reformismus
verfiel in ökonomischen Fatalismus , sein Widerpart
glaubt an di « Allmacht biologischer Borgänge und

vcrsälll dem Rassenwahn .
Wer aber funktionell denkt, wer Menschen und

menschliche Einrichtungen in Zusammenhängen ,
Bcziehungen , Kräfiefcldcrn sicht , in dem ■ erwacht
der Will«, um des Menschen willen di « menschlichen
Beziehungen und Einrichtungen umzugcstaltcn .
Dieserart ist der Sozialismus , als was ihn schon
llarl Marx bezeichnet hat : realer Humanismus . Er

will den Menschen wieder zum Herrn der Dinge

machen und ihn so von dem Alp seiner Well angst

erlösen.
Aber nicht die Fülle wirtschaftlicher Reformen ,

auch nicht die ' auspcilschcndc Kraft des großen
Zusammenbruchs der Wirtschaft allein konnten sol¬

chen Sozialismus verwirklichen . Hendrik de Man

klärt die Frage in seinem Buch „ Die sozialistische
Zdce". „Auch Ideen sind Produktivkräfte " , sagt er

hier und zeigt uns , daß die Kraft der Idee , Klar¬

heit der Erkenntnis und des Bewußtseins notwendig
sind für den Si « g des Sozialismus . Gerade dieses

richtige Bewußtsein ihrer Lage als Proletarier fehlte
und fehlt noch den meisten arbeitenden Menschen .
Besonders die freudlose ' Jugend der Nachkriegszeit
slüchtcl auS der . Augst vor dem Prolelaricrtum in

die Irrlehre des . Nationalsozialismus . Wenn aber

dieser erwiesen haben wird , wie unfähig er ist zur

wirklichen Heilung , der Not , dann droht die Rück¬

wirkung der ' jetzt geübten Gewalt mit nicht gerin¬
gerer Brutalität .

Nun 4ft di «
langer Tradition demokratisch gebliebenen Ländern

skeptisch geworden gegen die Möglichkeit, di « Schwie¬
rigkeiten dzr - Zeit friedlich -schieblick zu überwinden .
Mer angesichts des Siegs des FascismuS ist es

nötig, dje fornzale bürgerliche Demokratie als gün¬
stigen Kampfböden des Sozialismus zu verteidigen,
sie verlasien bedeutet henke nicht Sieg des Sozia -
liimus, sondern des kapitalistischen ObrigkeilSstaatS ,
des FascismuS . Wo aber dies « formale Demokratie

schon vernichtet ist, da wird sie auch nach Ueber -

linge zeugt «. Ab « r darüber hinaus hegt « er , der in I

ungen Jahren selber in Zürich unter dem Einfluß
Bodmers «ine Periode des Fanatismus und I
Zelolenluins durchgeinacht halt «, gesunden Haß
»gegen Alles , was sich in Mysterien einhülli und
unter Grund arbeitet ", gegen Mittelalter und Un - 1

duldsamkeit , gegen Aberglauben und GeisleSsinslrr -
nis . Dieser Ironiker und Skeptiker gehörte zu den
seltenen Deutschen seiner Generation , die für
politische und soziale Fragen einen
Nerv hatten ; I o u r 13 heißt ihn sogar unter de »
politischen und sozialen Schriftstellern Deutschlands
„ den vielleicht kühnsten und klarsten " .

Nicht nur das inner « Bedürfnis eines mit der
Kultur der hellenischen und römischen
Antike Durchsältigten ließ Wieland die

heikelsten Stosse ins Gewand der klassischen Alter¬
tums kleiden , es war auch eine natürliche Schutz -
färbung in einer Zeit rücksichtsloser Unterdrückung
des freien Worts . Flößen schon in seinem „ A g a -
l h o n" , einem Entwicklungsroman , den man mit
Fug einen Vorläufer des „ Wilhelm Meister " und
des „ Grünen Heinrich " genannt hat , gesellschaftliche
Probleme mit unter , so bildeten „ Die Abderiten "
«ine einzige Satire auf dar große Adder « , das
große Spießbürgernest Deutschland ; gegen dieser
vergnügliche Werk eiferte Goethes Schwager
Schlosser , eS untergrabe die alte , beschränkte
Ehrenhaftigkeit der deutschen Kleinbürgertums zu¬
gunsten einer vagen , geistigen Jnternalionalitäl .
Tiefer noch wirkt « Wieland durch eine Zeit -
schrist , den „ Ne u e n T e u t s ch e n Merkur " , den
er , ein Publizist von Form und Formal , seit 1773
herauSgab . Wohl haftete seiner Weltanschauung die
kleinbürgerliche Kurzsichtigkeit der ganzen Auf¬
klärung de » achtzehnten Jahrhundert » an , die ,
StaatSverfaßung und Gesellschaftsordnung vernach¬
lässigend , wähnte , eS genüge , den einzelnen Menschen
durch Belehrung zu bessern , um di « Welt zu ver -
beßern ; in diesem Sinne schrieb Wieland seine »
Roman „ Der goldene Spiegel " al » eine Art
Fürftenbrevier und erhoffte al » Anhänger des auf¬
geklärten Despotismus vom Einfluß seiner Schriften
auf die Potentaten der Zeit , einen Friedrich II . ,
einen Joseph II . , einen Friedrich Wik -

Helm IN . allerhand Segensreiches , selbstverständlich
vergeben ». Aber Bieler leuchtete au » seinem Werk ,
wa » ihn unter die Befreier der Menschheit von
Borurteil und Aberglaube «inreiht . „ Das Wohl des

zahlreichsten , nützlichsten und unbilligerweise am

tvenigsten geachteten Teil » der Nation " in4 Auge
fassend, sparte er nicht mit sozialen Ankla¬

gen ; den reichen Prassern schleuderte er ins Gesicht ,
„daß zehntausend arme Geschöpsc eurer Art nicht

haben , womit sie sich der Beleidigungen des Wetters
I und der unfreundlichen Jahreszeit erwehren lönnen ,

weil ihr in marmornen Palästen wohnt , nicht
haben , womit sie ihre Blöße decken , weil e u r e I

Sklaven m prächtigem Gewand « schimmern , nicht

genug haben , um sich zu sättigen , weil ihr in einem

Gastmal « den wöchenllichen Unterhalt von Tausenden
verschlingt ! " Und eilte Wieland mit scharf -
geschlissenen Bemerkungen über die Liebe einem

Stendhal voraus , so nahm er auch Brissot
und Proudhon das Axiom vorweg , daß Eigen¬
tum Diebstahl sei : „ Die Kunst , reich zu werden , ist
im Grunde nichts anderes als die Kunst , sich des

Eigentums anderer Leute mit ihrem guten Wille »

zu bemächtiksen . "

Bor allem aber predigte er das Ideal des

unbedingten Kosmopolitismus . Allen«,
was Mensch hieß , fühlte er sich so nahe verwandt ,

, ^>aß ich auch nicht dem unbedeutendsten Erdensohne ,
der vor dreitausend Jahren in Cappadocia , Pontus
oder Asia gelebt hat , Unrecht tuen sehen kann , ohne
daß sich meine Eingeweide bewegen " , und er umriß
den Begriff des Weltbürgers als eines

Menschen , „ der den Erdboden für sein Vaterland
und alle Geschöpfe seiner Gattung , gleichgültig gegen
den zufälligen Unterschied , welchen Lage , Lust ,
Lebensart , Sprache , Sitten , Polizei und Privat -
intereße unter ihnen machen , als seine Mitbürger
oder vielmehr als seine Brüder ansieht , di « ein

angeborenes Recht au seine Hilfe haben " . Ein solcher
Weltbürger ohne nationalistische Scheuklappen war ,
bei aller Teutschhcit seines Wesens , Wiela cd ,
und n>ar er mit Stolz . DaS besähigte ihn auch , d i «

französische Revolution , mochten ihn Ihre

Ausschreitungen abstoßrn und anwidcrn , als Ganzes
positiv zu würdigen , «IS Ereignis , daS für die

Menschheit tausendfältige Frücht « tragen werde .

Der Dichter entging denn nicht dem zähne¬
fletschenden Haß der engstirnigen Gesellen , die ,

augenrollend teulsch , am liebsten die Bärenfelle der

alten Germanen um die Lenden geschlungen hätten ;
da er der Dichtcrgruppc der „Hainbündler " ein

lüsterner - Lotterbube war , schichteten sic 1773 einen

: Scheiterhaufen , auf dem sie seine „ Komi -
• schen Erzählungen " und sein Bild verbrann -
! len . Aber diese BerbrennnngSszene ehrt Wieland
■ mehr als die Tatsache , daß er durch Jahrzehnte der
' meistgelesene und beliebteste Schriftsteller der Deut -
- schen war .

So weil der Vortrag . Sein großer Wert ruht
nicht nur in der Schönheit und Richtigkeit seiner

Gedanken , sondern auch und ganz besonders darin ,
daß er uns Ausgaben stellt : Mitarbeit an dem Werk
der Gegenwart , für uns - Erhaltung unserer Demo¬

kratie ; Vorarbeit für die Vollendung der Zukunft ,
damit u » S die große Zeitenwende bereit finde , jeden
an seiner Stell «, sein Bester herzugcben und das

Veste zu leisten , damit die stolze Prophezeiung des

Vortragenden sich ersülle : Sozialismus als realer

Humanismus . F ü r st e ec a u.

Christoph Marti « Wieland

Napoleon stehe — als „ der Voltaire Deutsch¬
lands " . » Der deutsche Voltaire — eS steckte
mehr Schmeichelei als Treffsicherheit in dem Wort ,
denn wenn auch der schwäbisch « PsarrerSsohn mit

dem Patriarchen von Ferney die langweilige Litera¬

tur al » die einzig verwerfliche bezeichnet «, wenn er

önst manche Begabung und Neigung mit ihm teilte ,
wenn er wie kein anderer deutscher Schriftsteller
außer in Voltaire selber in Bayle , Montes¬

quieu , Rousseau , Crübillon und dem

„offenherzigen Montaigne " Bescheid wußte , so

traf doch Goethes Urteil ins Schwarze : „ Wo die

Franzosen des achtzehnten Jahrhunderts zerstörend
lud , ist Wieland neckend . "

Aber Christoph Martin Wieland , der, geboren
am 5. September 1733 In Obcrholzhcim bei Biberach

und gestorben am 20. Jänner 1818 in Oßmannstädt
bei Weimar , di « Literaturperioden der Anakreoniik ,

der Empfindsamkeit , des Sturm » und Drangs , de »

Klassizismus und der Romantik erlebte , ohne in

einer auf - und

ohu « Vergleich
Sein Verdienst
nur in seinem
der deutschen
einer der großen Feiler der Weltliteratur , der das

umfangreich « Epos „ O b e r o n " siebenmal umschrieb
und oft Tage lang nach einem einzigen Ausdruck

suchte, den noch spröden Rohstoff des Worts meisterte
und glättete , uiü > wie unter der Hand dieses kunst¬

fertigen Goldschmieds Wunderwerke in Posie und

Prosa voller Leichtigkeit und Grazie entstanden , ging
über ödes Virtuosentum weit hinaus . Sicher hatte

Hebbel nicht so unrecht , „ rein aus der Lust

gegriffene Märchen - Anekdoten " , wie Wieland sie

gern in gebundener und ungebundener Rede behau -

delir , unwirsch abzulchnen ; stofflich scßclt uns von

dem Vielen , was seiner fruchtbaren Feder entquoll ,
nur mehr das wenigste , aber daß Deutsch im neun ,

»chnlcn Jahrhundert eine biegsame und blitzende

Klinge in

stcller und
der Dank

schwaben .
Nur erschöpft sich mit dem Formalen seine

Bedeutung keineswegs . Nacheinander Senator der

freien Reichsstadt Biberach , kurmainzischer Professor
in Erfurt , herzoglicher Hofrat und Prlnzenerziehcr
in Weimar , war Wieland gewiß ein vorsichtiger

und behutsamer Herr , der immer Maß hielt und

stets den Mittelweg ging . Aber der im cincclnen

Nachgiebige und Anpaßungsfähigc lvurzelte fest ! >n

Mutterboden der Aufklärung , und da

die Aufklärung in die dunkle Welt Licht bringen

wollt «, war Wielands Ziel das gleiche ; hier

stand er doch im Schotten VoltairSS . Ter mun¬

ter trällerte :

WaS soll ich wohl zum Loh der schönen Dudu

sagen?
Dir schöne Dudu ist gemacht , um sie ins Ben

zu tragen ,

versetzte bei jeder Gelegenheit der -Heuchelei in

geschlechtlichen Dingen einen unsanften Stoß ; locker «

Liebesgötter und fixe Faune hüpften durch all sein «

Werke , obwohl er im Privaten kein Libertiner , son-

dern ein ehrbarer Hausvater war , der seiner an -

getrauten Dorothea im Ehebett vierzehn Spröß -

windung des Faseltmu » In ihrer alten parlamen ¬
tarischen Form nicht wicdcri ' ehren : Selbstverwaltung
aller werktätigen Schichten , Kontrolle der großen
Produktionsmittel ( Großgrundbesitz , Schwerindustrie ,
Finanzkapital ) wird den arbeitenden Menschen die
Herrschaft über die Maschinen und Einrichtungender Gesellschaft wledergcben . Tann Ist die Stunde
des Sozialismus , des realen HnmaniSmns , gekom ¬
men , der in den Mittelpunkt die wirklichen Erfor ¬
dernisse deS Menschen stellt : Arbeit und Recht ,
Frieden und Freiheit !

Wßeland .
3u fernem zlvetyunbertsten « SevurtStag .

Von Hermann Wendel .

EI » ganz ungewöhnlicher Streik ist in der

suaoslawitchen
Gemeinde ' T s ch a t s ch a k auS -

gebrochen . 08 Prozent der Abnehmer von

elektrischem Strom haben cs abgelchnl ,

diesen Strom abzunehmen und fordern «in « Her -

absihung M Kraftstrompreisc » durch di « Eiek -

liimälsgcseilschaft. In den Kaffeehäusern , den

Restaurationen und auch i » den Privatwohnnn -

gen wird bloß mit P e t r o l c n >n l a m pe n oder

Kerzen geleuchtet . Ter Beginn de » Streiks , der

bisher zu keinerlei Zwischenfälle » geführt hatte ,
wurde durch das Heulen der Sirenen in allen

Fabriken der S adi bekannt gegeben . Die Strom -

abnehmcr setzen sich dafür ein , daß ihnen die

Seselllchast auch die mit der Beleuchtung mit

Petroleum oder Kerzen währeird des Streikes vcr -

bundenen Kosten ersetz«.
Selbstmord. Seit dem 28 . August wurde der

zzjährig « Drechsler Karl Janeück , in Bolever bei

Pilsen wohnhaft, vermißt . Da er in einem hinter¬
laßenen Brief angab , Selbstmord zu begehen und

da seine Kleider am Strande eines Teiches bei Pil¬

sen gesunden wurden , wurde dieser durch vier Tage
hindurch abgesucht . Erst Freitag trieb die Leiche an

die Wasseroberfläche und wurde in das ToteichauS
bei Bvlepeccr Friedhof «» geschasst .

5010 Pfund Schadenersatz für di « erschoßene

locht » fordert der Mr . W. C h e st e r t o n, «in Lon¬

doner Kaufmann , vom britischen Marineamt , weil

seine erst 17jährig « Tochter Jeane am 16. August
d. I . beim Boelfahrcn in der See von übenden

M. K. -Schützen zu Tode getroffen wurde . Dieser

tragisch« Fall Hai auch den jähen Tod der Mut¬

ter The st ertön zur Folg « gehabt . Dir Schwe¬
iler der Unglücklichen , Joan , kann sich von dem

furchtbaren Erlebnis nicht erholen — sie hatte zu -
samiucn mit Jeane die so schauerlich beendete Fahrt
in dem Boot gemacht , das die Schützen für ein

schwimmendes Ziel gehalten halten . Unter
dcm Eindruck de » Unglücks hatte di « Marinrleitung
ccklärt, den Eltern jede möglich « Hilf « leisten zu
wellen , mm wird aber gnnekdet , daß man üoer
dcn Anspruch des Baler » Verhandlungen
führen wolle .
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Unsere lernst -
Sdilager!

Double - Mäntel Sportfacons

in bestbekannter Qualität von Kt 145 ’ *

Woll - Kleider
In modernen Facons von Ki 72 - .

Jersey - Kleider von Ke 145 ’ -

Salon - Abteilung

FEINSTE MÄNTEL - KLEIDER
für Damen und Mädchen .

separate Kinder - Abteilung ,
separate Trauer - Abteilung .

H I
i

Kunst und Wissen

Wilhelm Teil

Spielzeit - Eröffnung im Deutschen Theater .

Schillers gewaltiges dramatisches Kampsgcdicht
gegen die Tyrannis , die durch die Rebellion der

Schweizer und Teils Todcsschuß gegen Gehler be¬

stätigte Voraussage , daß cs die „strengen Herrscher

sind , di « rkdrz regieren " , der glutvolle Schrei nach

Menschlichkeit , aus Baumgartens Erzählung hervor¬

gestoßen » nd mit der Berzwekslung Armgards Er¬

lösung bringend — das ist ohne Zwcisel in dieser

Zeit Ersüllung der Aufgabe eines wahrhaft deut¬

schen Theaters . Man kann in Prag nichts dafür
und nichts dagegen , daß dieser selbe „ Wilhelm Teil "

zur gleichen Zeit an rcichsdculschcn Buhnen zynisch

zum Festspiel einer nationalen Erhebung ins Hun¬

nische mißbraucht wird — bei uns wird niemand

umlcruen müssen , Schiller wird sich so osscnbarcn ,
wie er cs gemeint hat und cs kann di « zeitlose Wir¬

kung der Frcihcilsdichtung nur erhöhen , wenn man

bei der Reverenz vor dem Hut und angesichts Gcß -
lcrs an die neuen Zwinghcrrcn zu denken genötigt

ich. Freilich muß cs aber der einzig vom Dichter ge¬
wollten moralischen und politischen Wirkung abträg¬

lich bleiben , wenn sich dennoch jeder seinen eigenen
Reim ans Freiheit machen kann , und wenn , vermut¬

lich mit Bedacht , die Inszenierung auch nnr die

zarteste Hindeutung in die zu ircsscnde Richtung
vermied . Hätte man mit dem „ Don Ea rl os "

begonnen , läge die Sache anders , dann wäre ein

nicht mißzudcutcudcS Programm der Thcalerlcitung
zum Ausdruck gekommen ; Posa ' s Worte an Philipp
zwängen das Volk , aber auch ein doch größtenteils
antifascistischcs Parkett , ganz anders zur Begeiste¬
rung in die eindeutig Schillcrichc Bahn . Dennoch
bleibt die Hossnung , daß auch der „ Wilhelm Tcll " ,
au ) dem einst in Dresden der Funke das Fahr
1818 erglühen machte , 1933 bei uns nur dazu bei¬

tragen kann , das Feuer wahren , menschlichen Frci -

heitSwillcn zu schüren .
Tie neue Inszenierung tdurch Max Licbl )

drängt das Schauspiel mit sicherer Hand auf zwölf
Bilder zusammen ; nur ein Minimum von Exposi¬
tion ist geblieben , lapidar sind die Mclchtal - Tragö -
die , die Rütli - Szene , der Zusammenstoß mit Gcßlcr ,
das Rebcuspicl Attinghauscn - Rudenz und die hohle

Gasse hingcscyi , mit großen Strichen auch noch in

jedem der verbliebenen Bilder . Richt nur Parricida
und Liebes - Episode sind ganz verschwunden .
Biele , viele Perlen sind da hcrausgebrochen —

selbst der Tcll - Monolog ist gekürzt , was freilich man

noch immer fast als Sakrileg empfindet . Aber er¬

reicht ist so jcdensallS unablässig vorwärtstrcibende

Handlung , Hcrausschälung der Teile des Volks¬

dramas und feste Konzentration aus die sechs oder

sieben führenden Einzelpersonen . Erfreulich , daß die

Sprache im Wesentlichen unangetastet blieb , ohne

Wölkukkl Mu in Skl UWk ' WWlt .
Angestellte mit 8VV K « monatlich ( ! ) werbtn entlasten , weil ste

gegen einen Gehaltsabbau stnv .

Die „ EScomptc - Gesellschaft " ( Prag H. ,
Scnovüznü 4) beschäftigt 29 Angestellte , dar¬

unter zwei Direktoren und zwei Obcrbeantlc .

Die übrigen Angestellten gehören nachweisbar
zu den schiechtcstbezahlIen Bankangestellten un¬

seres Staates . Unter ihitcn befinden sich 21 ,
von denen keiner ein Einkommen über 14 . 000

Kronen jährlich hat , obwohl es sich nm e i n -

gearbeitete Kräfte mit langjähriger
Dienstzeit und u n b c s ch r ä n k t c n Biirostun -
dcn ( Urbcrstnnden unbezahlt ) handelt . Ter ge -

schäftSfnhrendc Direktor ist ein Herr Adler ,
der Vorsitzende des VcrwaltnngSrates der Prager
Großkanstnann K a ttt m, der auch der früheren
nunmehr von einem BcrwaltnngsanSschusz abge -
lösten Leitung der Ccntralbank deutscher Spar¬
kassen angchört hat .

Das Unternehmen will die Regie herab¬
setzen , dabei aber auch Gehalte von Beamten

abbaucn , die das Existenzminimum nicht er¬

reichen . Die Beamten lehnten in ihrer Mehr¬
zahl daS beabsichtigte Diktat ab . Die Verband -
lungen haben sodann zu einem „Ergebnis " ge -

führt , daS für dir Leitung , kennzeichnend ist.
Eine Einigung wäre zu erzielen gewesen ,

wenn die Verwaltung von dem GrhaltSabbau
bei sechs Angestellten mit einem Gehalte von

durchschnittlich 11 . 000 Kronen jährlich (!) Ab¬

stand gcnomnicn hätte . Weil aber diese sechs
Bcamtcn dem Diktate nicht zustimmcn wollten ,
w n r d c n sie gekündigt , ohtte daß sich die

Verwaltung konkret mit den Beteiligten anS -

cinandergescht hätte .
Tiefer in seiner Art wohl einzig dastehende

Vorfall ist mit dieser brutalen Entscheidung
keineswegs abgeschlossen ! Sechs Existenzen sind
aus dein Spiel . Die Verwaltung wird gut daran

tun , rechtzeitig nachzngrben !

Versuch einer „ modernen " Enlpathclisicrung ; denn

nur ans der Sprache kann Schiller verstanden wer¬

den , kann er wirken . Und dies « Ausgabe ist erfüllt ,

unter Licbl ' s Führung sprechen unsere Schauspieler
wirklich schillerisch , ohne daß dabei der hohe Kothurn

allzu fühlbar würde . Manchmal wünscht man sogar

ein Mehr : so etwa bei der wundervollen , vielleicht

poetischesten , musikalischesten Stelle des Gedichts , dort ,

wo Röstclmann anhcbt : „ Bet diesem Licht . . . " Tas

dürste nicht in den Hintergrund geraunt werden ,
daS müßte weich und breit nach vorne ausklingen .
— Auch über Bewegung uitd Anteilnahme der

Masten ist , im Hinblick aus die Schwierigkeit einer

in Kürze bewältigten Aufgabe , Lobenswertes zu

sagen .
Befremdlich dagegen wirkten zum Großteil die

Bühnenbilder . Bei StaussachcrS , bei Tcll und

Fürst mag man sich noch einigermaßen zu Hanse

fühlen , obzwar auch dort zu sehr grau in grau ge¬
malt ist . Aber überall sonst bieten die Projektionen
von Glctschcrbcrgcn durchaus keinen Ersatz für eine

halbwegs treffende Vorstellung der Schweiz . Nein ,

Meister P i r ch a n, diese Podeste und Kubnssc , diese

ganze durchgehende Stilisierung hat nichts gemein
mit Alpen und grünen Matten , auch nichts mit den

Menschen ( die auf solchem Grund nie wüchsen ! )
Die Rütli - Szene spielt auf einem dachartigcn

Plateau , finster ( im übertragenen Sinne ) , mit

Sinsen und Würfeln , keinen Hauch freier Lust vor

spiegelnd , vielmehr bedrückend , aussichtslos . Und die

„ hohle Gaste " ist nüchternes , graues Theater — cs

führt ein a n d' r e r Weg nach Knßnacht ! ( Rebenbci :
die Szene wird vor dem Hohlweg gespielt , so daß
es unverständlich scheint , daß Geßler sich van Arm

gard auch nur zwei Sekunden aufgehalten sieht ;
und übrigens : beim Apsclschuß mußt « und könnte

der Pfeil ja doch koSgchen ! )
Schauspielerisch bietet die Ausführung fast

durchwegs gutes Theater . Herr B a l k, obwohl zur
Tell ' schen Lichtgcstalt nicht durchaus prädestiniert ,
überzeugt durch die absolut männliche Haltung ,
durch die vitale Kraft , die ihm innewohnt , durch die

mächtige Steigerung im Spiel vor dem Apselschuß ,
durch die dramatische Realistik nach dem Sprung
auf die Platte ; von dieser Hand m u ß Geßler fal¬
len ; das wird durch das Spiel Balks klar , auch
wenn das Wort nicht immer deutlich genug ist.
Geßler ist Herr Renner ; imponierend bei seinem
ersten Austritt ; kein durch seine Persönlichkeit , son¬
dern durch die Berufung auf seine Sendung angc -
maßter Tyrann , ein kleiner Mensch , der den Herrn
spielt ; haarscharf jedes Wort , jede Geste . Kein schwar¬
zer Thcaterböscwicht , sondern ein Größenwahnsinni¬
ger , den man gerade während seiner Exzesse zu
sehen und zu hören kriegt . Stark , gcradclinig . echt
der Staufsachcr Rösners , von muslergiltiger
Wortdcutlichkeit , wie übrigens auch der vornehme ,
warme , ergreifend « Attinghauscn des Herrn Hölz
l i n und Rudenz , den Herr P a d l e s a k in drei

kurzen Szenen prachtvoll vom irrcgehcnden Jüng¬
ling zum zielbcwnßtcn Mann und Führer sich ent¬
wickeln läßt . Ausgezeichnet auch der Mclchtal Herrn
M n s i l s, gute Episoden vor allem Janisch
( Rösselmann ) , Demel ( Baumgarten ) , Ströh
li n ( Harras ) , L e w i l ( Rcding ) . Herr H a r p r c ch t
( Frießhart ) gut drastisch . Ten ohnehin kümmer¬
lichen Fraucngestaltcn ist kaum ein Rest Wirkungs¬
möglichkeit geblieben — mit Ausnahme der Arm¬
gard , als die Frau Meller die starken ,
volksnahen Töne in das Schauspiel bringt — immer -

MMelluag aus dem Publikum .

Zu Schulbeginn die entzückendsten Kinder -
Kleidchen und Kinder - Mäntel in reichster
Auswahl bei Busch , Prag , P f l k o p y 27 ( Mitte
des Grabens ) , Eingang nur innen im Hause im
I . Stock .

hin aber lassen auch die Tämcn Warnholtz ,
O n d r a und Behrens richtiges Profil erkennen .

Mehr als nötig hat man dem Knaben Tcll zu spre¬
chen übrig gelassen , was nur dann zu billigen wäre, '
wenn der Junge wenigstens sein Berlinerisch deut¬

lich spräche .
Die Ausuahmc im leider mäßig besuchten Haus

war nicht mehr als anerkennend - respektvoll . Woran

daS liegt ? Vor allem wohl daran , daß in der Schau -

spielcrschast , einzeln und als Kollektivum , doch zu

wenig von der Wärme » nd Stimmnng mitschwang ,
die Schiller jedem Publikum mitzulcilen hat , zu
wenig von Gefühl des Ewigen wie des Zeitgemäßen
in dieser Tichtnng , ans welch letzteres eben auch nicht
ein einziger Ton dcnlclc . Und die Kühle wurde eben

noch erhöht durch Bilder , die aus die gewiß nicht

wenigen , die eben erst die Herrlichkeit der freien !

Alpcnwclt genossen , eher lähmend als belebend ge¬
wirkt haben dürfte . L. G.

Heute , „ Tannhäuser " ( C—1 ) Gutscheine

gültig ES wird auf den 7 - Uhr - Bcgsnn beson¬

ders aufmerksam gemacht . Außerdem wird darauf

hingowicscn , daß erstmalig bei dieser Dorstellnug

sowie bei alle » folgenden der Spielzeit 1933/34 im

Interesse und aus vielfachen Wunsch des Gcsaml -
publiknmS Z « s pä I ko m m e nd c Einlaß erst nach

der Ouvertüre , respektive nach Aktschluß finden .

Ams der Partei

Bez . - Ex«kutive Prag . Sitzung am Montag , den

1. September , um 7 Uhr abends im „Sozial¬
demokrat " .

Partei - Mitgliederversammlung am Freitag , den

18. September . Einladungen erfolgen noch . Termin

freihalten .

Verlangen Sie In lecker Verkaufsstelle des

Konsumvereines SELCHW ADEN der Hrma

HEGNER « Cie . PILSEN

Selchwaren der Es . HEGNER a Oe . PILSEN .

SIND DIE ALLERBESTEN I

! Reine

I mit besonderer Triebkraft nnd höchster Haltbarkeit « (( garantier ! reines Malzmehl und feinsten rekt als ,I auch denat Spiritus liefert j
[ Rejiiuer Zueker - « Splrltan - u« Prcflliefo - Fabrlk ]vormals Brüder A. & II. May A. G.

Ohnütz - Hojdln . 5744 |
IMHMHHHHHHHHHHHSH

Kleidung
nieder billiger !
Einheitspreise für Knaben bis 13 Jahre ;

KJ

Sportanzage farbig . . . . . . 55 ' -

Bföuc Hatrosenanzüge 55 -

DlaueSportanzOge . . . . 55 ' -

Handiesteranzttge ( Samtkord ) 55 -

SportanzOge mit Golfhosen . . 59 -

nuDertusmfintel auch für Mädchen ) )

Kniehosen Lederimitation , . . 9

WinterrOdte blau . . . . . . . 90 —

Wlnterröthe larbig . . . . . . 75 -

Anzüge mit Weste u. kurzer Hoss b. 10Jahro 75 ' -

Anzüge mit Weate u. langer Hose b« 18 Jahre 85 -

Kappen s r °

Bessere Knabenkleidung bis zu

den feinsten Qualitäten In großer
Auswahl lagernd .

Besuchen Sie uns gell , schon jetzt vor

dem sroBen Andrang .

Postversand gegen Nachnahme .

Hybernskä .

Böhmische
Union - B ^ nk
( VEREINIGT MIT DEM ALLGEMEINEN

BÖHMISCHEN BANK - VEREIN )

Zentrale in Prag
Aktienkapital KL 200,000 . 000 ' —
Reservefonds KL 201,550 . 000 ' -

FILIALEN :

Asch , Aussls . Bodenbach . Böll -
misch - Budweis , Bratislava , Brau¬
nau i. B. , Brünn . Brüx , Frelwaldau
l ' r . vdek , Gablonz a. N. , Graslitz .
Hohenelbc , Iglau , Jägerndort .
Karlsbad , Könisinhof a. E„ Leit -
meritz , Marlenbad . Mähr . - Ostrau
Mähr . - Schönberg , Neu - Titscheln .
Olmütz . Pardubitz . Pilsen , Prall -
nltz , Reichenberc . Runtburg
Saaz , Teplltz - Schönau . Trautenau
Troppau , Warnsdorf . Zwlttau

EXPOSITUREN : ,i ; "

Prag - Lieben und Prag - Weinberge

Zucker - Abteilunsen : Prag ,
Bratislava , Olmütz,Troppau .

„ Der Fall Lessing « nb die braune ONordpest "
Redner ? 4lbfl . Wenrel ÄakseH , ( Senator Johannis , Landeovertreter Dr . < £ mil < 3traup .
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